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Beſtellungen 


2 und September auf die bezeichnend für den Deutſchenhaß des ruſſiſchen Offiziers find. 
für die Monate Auguſt ya f Wir führen hier einige dieſer Aae ee ür n = 


dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 Mk. 64 Pf., ſowie 


die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Der Günſt⸗ 
ling“ gegen Einſendung der Abonnementsquittung 
gratis und franko nach. 


Ruſſiſches. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Mit welchem Hochmuth und Haß der echte Ruſſe auf 
Deutſchland herabſieht, beweiſt das vor kurzem erſchienene 
Buch des ruſſiſchen Generals Rittich, welches den Titel 
führt: „Das ruſſiſche Kriegsweſen in Wirklichkeit und in 
Träumen.“ ; 

Man wird noch öfter auf dieſes Buch zurückgreifen 
müſſen, da es eine treffliche, wenn auch ſehr ſcharfe Kritik der 
ruſſiſchen Armeeverhältniſſe enthält. Hier ſei nur auf die 
Einleitung hingewieſen, in welcher der Deutſchenhaß 
auf faſt unnatürliche Weiſe hervortritt, die zugleich aber auch 
beweiſt, daß die maßgebenden Kreiſe innerhalb der ruſſiſchen 
Armee den Zeitpunkt für nahe bevorſtehend halten, wo der 
Krieg zwiſchen Deutſchland und Rußland unvermeidlich erſcheint. 
(Red.) Der Verfaſſer beginnt mit folgenden Sätzen: „Es tft 
jetzt ſowohl uns als unſeren Nachbarn voll⸗ 
ſtändig klar, daß nach langer Zeit der Ruhe 
der Augenblickdes Kampfes naht. Es iſt daher 

eboten, uns Rechenſchaft darüber zu geben, worauf unſere 

aft beruht und wo ſie zu ſuchen iſt. Zunächſt müſſen wir 
aber dieſe hochmüthigen Deutſchen betrachten und 
uns darüber klar werden, ob wirklich der 1870 über die 
Franzoſen errungene Sieg lediglich ihren hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften und ihrem ungewöhnlichen Verſtändniß in der Krieg⸗ 
führung zuzuſchreiben iſt.“ Der Verfaſſer ſucht dann im 
Folgenden nachzuweiſen, daß Graf Moltke kein großer Stra⸗ 
tege geweſen, daß die Deutſchen nur durch die zuſammen⸗ 
treffenden günſtigen Umſtände Sieger geblieben und ſchließt 
mit der Behauptung: „Sonſt ſiegten die Preußen nicht durch 
Genialität, ſondern durch die längſt ad hoc vorbereiteten 
Maſſen. Der Erfolg hing oft nur an einem ſeidenen Faden.“ 

Das letztere pflegt bei allen Kriegen mehr oder weniger 
der Fall zu ſein und was das erſtere anbetrifft, ſo beſtand 
2 darin die geniale Kriegführung Moltkes, die gut vor⸗ 
ereiteten Maſſen zur rechten Stunde und am rechten Orte zu 
vereinigen, um ſo den minder ſtarken Feind ſicher zu beſiegen. 
Im Uebrigen erkennt Rittich an, daß die franzöſiſchen Armee⸗ 
und nationalen Zuſtände im Niedergang begriffen geweſen ſeien. 
„Da dieſes aber in Rußland“, ſo fährt er fort, „nicht der 
Fall iſt, ſo werden die Umſtände, unter denen die Deutſchen 
mit uns Krieg zu führen haben, nicht nur andere, ſondern 
ſehr ſchwere ſein, und in dieſem Sinne wird die Friedensliga 
(der Dreibund) die Nothſtände Deutſchlands, die wir nicht zu 
ſchonen brauchen, nur verſtärken.“ — Der Sinn dieſer Worte 
iſt etwas dunkel. Von irgendwelchen Nothſtänden hat man 
in Deutſchland noch nichts bemerkt, ebenſo wenig davon, daß, 
wie der ruſſiſche General behauptet, die letzten großen Manöver 
der deutſchen Armee gezeigt haben, daß die Konzentration der 
Truppen, ungeachtet der Menge von Eiſenbahnen und aller 
genauen Vorausberechnung, den Erwartungen nicht völlig ent⸗ 
ſprach. „Die Ausrüſtung der einberufenen Reſerven, die Ver⸗ 
pflegung mit Konſerven und anderen Surrogaten ließen eben⸗ 
falls viel zu wünſchen übrig.“ — Woher der Verfaſſer alle 
dieſe Kenntniſſe hat, wird nicht geſagt. In Deutſchland iſt 
von all dem nichts bekannt geworden. Trotzdem behauptet Ge⸗ 
neral Rittich: „Wir ſind überzeugt, daß vieles, 
was wirklich erreicht ſein ſoll, nur auf 
Zeitungsreklame beruht und ſich als Schwin- 
del erweiſen wird.“ 

Wer die Sugeknöpftbeit der deutſchen Mili:ärbehörden der 
Preſſe gegenüber kennt, wird über dieſe Behauptung des Ruſſen 
nur lächeln können. Richtig iſt, was weiter ausgeführt wird, 
daß die Lage der Deutſchen in ſtrategiſcher Hinſicht ungünſtiger 
iſt als die der Ruſſen, da die Deutſchen mit verſchiedenen 
Fronten operiren müſſen, die ruſſiſchen Armeen aber konzen⸗ 
triſch wirken können, während ſie den Rücken frei haben. Es 
frägt ſich nur, ob die inneren ruſſiſchen Zuſtände der Regie⸗ 


Il 


Es folgen dann 


heißt es von den 
Streitkräfte trotz 


Frankreich und der damaligen ſehr günſtigen politiſchen Ver⸗ 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und hältniſſe ſehr vor einem neuen Kriege gefürchtet! Sogar die 
Tapferſten von ihnen ſagten damals: ein neuer Krieg ſei nicht 
wünſchenswerth, weil die im Kampf Geweſenen den mörderiſchen 


Kugelregen nicht 


Befürchtungen kennt man in Rußland nicht.“ 

An dieſe Beleidigung ſchließt ſich dann folgende Dumm⸗ 
heit: „So tapfer und hartnäckig die Deutſchen ſind, und ob⸗ 
wohl fie ſogar vor Bajonettangriffen nicht zurückſchrecken (1), 
ſie ſind ſo in ihrer Pedanterie und in ihren alten Gewohn⸗ 
heiten, die noch aus der Friedericianiſchen Zeit herrühren (1), 
befangen, daß ſie ſich zu Improviſationen, zu einer vorbedachten 
militäriſchen Unordnung, wie ſie für das jetzige Feuer und die 
Ausdehnung der Gefechtslinien paßt, nicht aufzuſchwingen ver⸗ 
mögen. Ihnen fehlt die Initiative der ruſſiſchen Befehlshaber 
à la Rumjanzew. Sie hängt von dem Geiſte der Truppen 
und der Charakterſtärke der Führer ab und ſolche werden ſich 


im entſcheidenden 


Eigenſchaften wegen, die nicht durch Taktik 
gelernt werden können, fürchten uns die 


Deutſchen.“ 
Doch genug 


mit dem deutſchen Namen Rittich gegen die deutſche Nation 
und die deutſche Armee ſchleudert. Sie zu widerlegen erſcheint 
ganz unnöthig, da ihre Unrichtigkeit und Böswilligfeit jedem 

ejer ſofort in die Augen ſpringen müſſen. Welche poli- 
tiſchen Pläne die Ruſſen von der Denkweiſe des Gene⸗ 
rals Rittich verfolgen, lehrt der Schluß dieſer Einleitung, wo 
es heißt: „Das Schickſal iſt unerbittlich, und Rußland iſt nicht 
geſchaffen, um jetzt zu Grunde zu gehen. Es i ſt erſtarkt, 
icht abgerundet. Erſt wenn das 
ruſſiſche Volk ſeine ethnographiſchen Gren⸗ 
zen gefunden haben wird, wird die Zeit des 
allgemeinen Friedens und der Abrüſtung 
eintreten, und der von Natur friedfertige ruſſiſche Land⸗ 
mann, der dann den Zugang zu allen Meeren 


aber noch en 


hat, wird ſein 


Das iſt deutlich geſprochen und dürfte die Hoffnungen auf den 
ewigen Völkerfrieden und die Abrüstung erheblich herabſtimmen. 


Achtung vor der Arbeit! 


II. 

Durch eine große Zahl von Beiſpielen ließe ſich belegen, daß 

* Satzes „es ſolle die are vor dem Nebenmenſchen 
nicht von dem Umfange feines Beſitzes abh 
unvereinbarer Gegenſatz zwiſchen Theorte und Praxis beiteht. 
Iſt dies aber der Fall, dann iſt eins von beiden nicht mehr zeit- 
gemäß, entweder die Theorie oder die Art und Weiſe, wie den 
Nebenmenſchen entgegengetreten wird. Jedenfalls iſt unſere Praxks 
häßlich und thörſcht. Die Früchte, die fie zeitigt, find faul und 
gefährden unſer Volks⸗ und Staatsleben. Deshalb iſt ſie überall 
zu beſeitigen, wie ſie ja von einem allerdings kleinen Theil der 
Angehörigen aller Stände auch jetzt ſchon nicht geübt wird. Was 
haben wir nun zur Erlangung dieſes Zieles zu thun? 

Ein feiner Kenner unſeres Volkslebens ſagte einmal: „Wir 
dürfen uns nicht von den anderen Ständen abſchließen; wir müſſen 
ihnen näher treten auch außerhalb der den Reſchstagswahlen vor⸗ 
ausgehenden Wochen.“ Es ſoll nun noch gar nicht einmal ein Näher⸗ 
treten verlangt werden, ſondern nur ein Gerechtwerden, nur das 
Streben, nicht künſtlich die die einzelnen Stände trennenden 
Schranken zu erhöhen, nicht immer darzulegen, daß man der höhere, 
der vermögendere jei. Nehmen wir als Maßſtab für die Schätzung, 
welche wir einer Perſon zu theil werden laſſen, lediglich deren per⸗ f 
ſönliche Tüchtigkeit, deren Wirken und Schaffen, deren guten 


bezüglich 


Willen, zu nützen! 


denjenigen entgegenbringen, die ſich uber die Kreiſe hinaus, aus 
denen ſie entſtammen, zu hober Stellung oder zu großem Ver⸗ 
mögen emporgeſchwungen haben, müͤſſen wir allen denen gewähren, 
die aus eigener Kraft das Höhere erreicht haben, auch wenn ſie in 
kleinen beſcheidenen Verhältniſſen geblieben find. Es iſt ſehr viel 
leichter für den Angehörigen einer beſſer fitutrten Familie, hohe 
Ehrenſtellen zu erringen, wie für den Sprößling einer geringen 
Familie, auch nur eine Stufe höher zu ſteigen. | 

Vergeſſen wir doch nicht, wie oft unſere Verdienſte nur das 
Produkt von Zufälligkeiten ſind! Der Sohn aus vermögender 
Familie, der nach vielleicht recht dürftiger Abſolvirung feiner Prü⸗ 
fungen eine Staatsſtellung erhält, der Sohn eines Induſtriellen oder 
reichen Mannes, der mit Hilfe der Verbindungen und des Beſitzes 
ſeines Vaters ein einträgliches Amt erhält, ſchuldet dabei ſeinem 
eignen Verdienſte oft recht wenig und in ähnlicher Lage iſt auch 
der Sohn des Handwerkers oder der Bauernſohn, der dem blühen⸗ 
den Geſchäfte oder dem hübſchen Gute des Vaters ſein Vorwärts⸗ 


kommen verdankt. 


Alſo Werthſchätzung nach der perſönlichen Tüchtigkeit und nach 
der Pflichttreue, mit welcher jemand ſeinem Berufe nachkommt, 
mag dieſer Beruf nun ein hoher oder ein niederer, der eines Kopf⸗ 
oder eines Handarbeiters fein. Es mag auffallen, daß bier die 
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Sonnabend, 29. Juli. 


rung erlauben werden, das Land von Truppen zu entblößen. 


einige Ausfälle gegen Deutſchland, die ſehr 


deutſchen Truppen: „Haben ſich doch dieſe 
ihrer Siege über das zuſammengebrochene 


weiter auszuhalten vermöchten. Derartige 


Augenblick viele bei uns finden. Dieſer 


der Invektiven, welche der ruſſiſche General 


neues nutzbringendes Leben beginnen.“ — 


ängig ſein“, vielfach ein 


Die Ho ſchätzung, welche wir auch jetzt ſchon 


thut. 
viele, die 
Pflicht in vollk 
hier nicht nur die 
der Famili 
die verlang 
auch an öffentlichen Angele 
thätigen Unternehmungen 
ſchiedenen Stände unbefang 
Schluſſe kommen, daß er jedem, 
erfüllt und thut, was er nur ir 
genbeingt, mag di 
ren 


achtung entge 
Stande angehören. 
ir alſo die Hochſtellung 
ihr on Verhalten der Achtung un 
er Menſch ſeine Mittel ledi 
Selbſtſucht und Launen verwendet, ſe 
verſchwendet und den Ausfall ſeiner T 
andere dem Gemeinweſen ſchuldet, nicht e 
daß er ſich in einer ſeinen Mitteln entſprechenden 
Unternehmungen zur Beſſerung der Lage feiner leidenden Mit⸗ 
menſchen betheiligt, wenn ein folder nur ſeinem Genuſſe oder nur 
der Vermehrung feiner Reichthümer lebt, dann zeige man ihm auch, 
daß man einen ſolchen Mangel an Pflicgtaefü 
überhäufe ihn nicht mit unverdienten Ehrenbezeugungen. Ebenſo 
behandle man den, der fein Vermögen auf unehrenhafte Weiſe 
erworben hat u. |. w. Alſo Achtung vor der perjönlichen Tüchtig- 
keit, Achtung vor der Pflichttreue, Achtung vor 
rechtlichen Arbeit und alles dieſes ohne Anterſcht 
Geringſchätzung dem gegenüber, 
von welchem wir nicht wiſſen, ob er ſie verdient, aber Muth 
enug, fie da, wo es nöthig iſt, dem zu zeigen, der fie durch 
ein Verhalten verdient, mag er auch 
Lernen wir den achten, der es verdient, mag er auch 
anderen Lebenskreiſen ſich bewe 


ein rei 


Ständen wir es 


Stände 


im 


Das Beiſpiel 
die unteren, am leichteſten zum 
halb müſſen ſie ſtets mit 
unterſchätze nicht die Bedeutung des 
ildeten Kreiſe; es wird, wenn ſich " 
lle ausſpricht, niemals ohne Einfluß auf die anderen Stände 
fein. Und dtefem Einfluſſe können ſich ſelbſt diejenig 
nicht entziehen, die abſichtlich gegen denſelben ankämpfen. 
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ttreue ſo ſehr in den Vordergrund geſtellt wird, denn man ſieht 
Be a Selbſtverſtändliches an, daß ein jeder feine ich 
Wenn man aber genauer zufteht, jo findet man nicht jo ſehr 
ſtets ihr Beſtes, ihr 
ommenſter Wei 
engere Berufspflicht, kſondern auch die Bil 
en Ganzen gegenüber verſtanden, 
t, daß jeder, ſoweit ſeine Kräfte und Mittel reichen, ſich 
enheiten, an gemeinnützigen und wohl⸗ 
Wer das Leben der ver⸗ 
en beobachtet hat, wird gewiß zu dem 
der treu und redlich ſeine 
end leiſten kann, ſeine volle 
er nun einem hohen oder ni 


von Menſchen, die ſich durch 
werth gemacht haben! Wenn 
lich zur Befriedigung ſeiner 
ne Kräfte lediglich im Genuſſe 
hätigkeit, die er, wie jeder 
inmal dadurch ausgleicht, 
Weiſe an den 
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nachzukommen. Unter c 
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vorhandenen ſozialen Schäden in weit höherem Maße wirkſam 
werden, wie bisher. Dann werden gar viele Gründe, welche 
jetzt zu Haß und Neid, dieſen ſchädlichen und zerſtörenden 
Leidenſchaften, führen, fortfallen, und dazu N 
Ai beitragen durch Achtung vor der xeblichen und treuen 
Pflichterfüllung und Arbeit. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juli. 


[Anarchiſten und Unab⸗ 
hängige] Zwiſchen den unabhängigen Sozialiſten und 
den Anarchisten iſt es jetzt zum offenen Bruche gekommen und 
bittere Feindſchaft herrſcht zwiſchen denen, die ſich bisher mit 
„werthe Genoſſen“ anredeten. Der „Sozialiſt“ iſt vollſtändig 
in die Leitung der Anarchiſten übergegangen. Die Unabhän⸗ 
gigen ſprechen die Abſicht aus, ein neues Organ zu gründen; 

hier wird das Vorhaben wohl leichter fein als die Ausfül 
rung, da das bisher von beiden Richtungen unterſtützte Blatt 
noch an chroniſchem Defizit leidet. 
Unabhängigen ihre Gegner in Flugblättern. Die Anarchiſten 
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die Kluft, die 
f bingearbeitet wird die berecht — Pi 
ngearbeitet wird, die bere R 
Klagen ii bejeitigen. Klar und ſcharf müſſen die geb - 5 
4 bre Aufgaben erfaſſen und willenskräftig und uneigen⸗ 
nützig durchführen. Dazu find ſie durch ihre Erziehung am beiten 
Stande. Es laſtet auf den gebildeten Ständen in unſerer 
Zeit eine furchtbare Verantwortung, eine Verantwortung, die 
leider noch ia de nicht genügend zum Bewußtſein gekommen iſt. 
er höheren Geſellſchaftsklaſſen wirkt mächtig auf 

auch zum guten; des⸗ 
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emeinſamen Handelns dern 
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Vorläufig bekämpfen die 


Stelle der Demokratie den reinen Individualismus ſetzt. Man 
würde aber irren, wenn man annähme, daß die Leutchen ſich 
bei dieſen Worten viel dächten und den eingenommenen Stand⸗ 
punkt zu begründen im Stande wären. Das krauſeſte Zeug 
hört man in dieſen Anarchiſtenverſammlungen. Z. B. es wird 
dort erklärt, daß man nicht (wie die Demokratie) eine Zwangs⸗ 
unterwerfung der Minderheit unter die Mehrheit, ſondern 
vielmehr eine freie Unterwerfung verlunge. Es wird alſo 
nicht bloß gefordert, daß einer ſich thatſächlich unterordnet, 
ſondern auch, daß er es freiwillig und gern thut. Und dieſen 
Gipfel der Tyrannei nennen die konfuſen Patrone: die Frei⸗ 
heit des Individuus. 
— Die Futternoth ſcheint, wie mehrere Anzeichen 
bemerken laſſen, glücklicherweiſe zum Theil doch nicht die anfangs 
befürchtete Ausdehnung angenommen zu haben, zum Theil auch 
durch rechtzeitige Maßnahmen ſehr beträchtlich herabgemindert, 
wo nicht beſeitigt zu ſein. So wird der „Frankf. Ztg.“ aus 
München nachſtehendes berichtet: 
„Im Augenblick ſind die Bauern über die größte 
Noth hinweg. Die Viehpreiſe find wieder geſtiegen und die 
Landwirthe werden ermahnt, ihr Jung⸗ und Zuchtvieh zu halten 
und nur das Maſtvieh bei annehmbaren Preiſen abzugeben. Durch 
Waldweide und Laubabgabe ſollen die Strohvorräthe aufgeſpart 
werden. Wie ſich die Sache für den Winter und namentlich in der 
kritiſchen Zeit zu Ende des Winters ſtellen wird, läßt ſich erſt 
überſchauen, wenn die Vegetation der neuen Futterſaaten zu Ende 
gekommen tft. Das wird im Oktober der Fall ſein. Sollte ſich 
dann die Nothwendigkeit weiterer Hilfe herausſtellen, ſo wird dem 
Landtage eine Vorlage zugehen. Für jetzt unterbleibt eine frühere 
Einberufung des Landtags, weil ein Ueberblick noch nicht gewonnen 
werden kann. Auf den Vorſchlag, Magazine für Aufſtapelung von 
uttermitteln zu errichten, ſcheint die Regierung nicht einzugehen. 
ie man hört, haben die um Gutachten befragten Sachver⸗ 
ſtändigen eine ſolche 3 für nicht praktiſch, weil zu 
ſchwierig, zu koſtſpielig und zu unhandſam, erklärt. Man nimmt 
wohl an, daß hier der Handel leichter, billiger und kräftiger ein⸗ 
greifen kann.“ r 
Aehnlich wird aus Weimar gemeldet: 
In den letzten vierzehn Tagen haben mehrfach Regenfälle 
ſtattgefunden, die die Ernte⸗Ausſichten, namentlich auch an 
Fuktermitteln, etwas gebeſſert haben. So wird Seitens 
des Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Hauptvereins im 4 Ver⸗ 
waltungsbezirke (Röhn), woſelbſt namentlich der erſte Heuſchnitt ſich 
ungünſtig geſtellt hatte, in einer Bekanntmachung darauf hingewieſen 
daß ein guter Ausfall der Grummet⸗Ernte nicht ausgeſchloſſen ſel 
und eine leidliche Körner⸗Exnte bevorſtehe, während die Kartoffeln 
nicht gelitten hätten. Der Vorſitzende warnt daher vor dem auffällig 
betriebenen jähen Verſchleudern des Viehs. 
Die „Nordd. Allg. Zig.“ veröffentlichte dieſer Tage eine 
lange Zuſchrift eines konſervativen Politikers, in der 
eingehend ausgeführt wird, daß die Stellung der konſervativen 
Partei zum Antiſemttismus entſchleden geändert werden 
müſſe und daß es ſo wie bisher nicht weitergehen könne. Es wird 
verlangt, daß die Konſervativen ſich von der Stöckerſchen Führung 
losſagen und ſtatt wie bisher die Antiſemiten in ihrer Preſſe zu 
empfehlen und zu fördern, ſich entichteden gegen fie wenden. Die 
gear iſt eine offene Verurthellung der n 

n anderer Stelle ſchreibt das Blatt Folgendes: Bei der Reichs⸗ 
tagswahl in Alsfeld wurden am 15. Juni etwa 1500 chriſtlich⸗ 
foztale Stimmen für Stöcker abgegeben. Für die . am 
24. Juni wurde ſeitens der dortigen Chriſtlich⸗ Sozialen Wahl- 
enthaltung mit der Begründung empfohlen, daß Stöcker in Neu⸗ 
ſtettin zugeſagt habe. Man darf geſpannt fein, wie ſich jetzt nach 


Wa e Anhänger Stöckers verhalten werden. Für den 
Werth der „Abſagen“ die es jetzt aus dem chriſtlich⸗ſozialen Lager 
für die „reinen“ Antiſemiten regnet, und für die „Entſchiedenheit“ 
des gegen dieſelben dort aufgenommenen Kampfes wird dieſe Be⸗ 
obachtung gewiß nicht ohne Werth ſein. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Aus verſchiedenen Landestheilen, 
in denen zur Zeit micht Ferien find, kommen Nachrichten von 
Blitzſchlägen in Schulhäuſer, in denen gerade Unterricht 
ertheilt wurde. In vielen Fällen find die Schüler ohne erheblichen 
Schaden mit dem bloßen Schreck davon gekommen. In anderen 
Fällen iſt eine große Zahl von Kindern verletzt worden. Angeſichts 
der großen Gefahren, die beſonders in großen Schulhäuſern durch 
einen Blitzſchlag entſtehen können, erſcheint es nothwendig, daß 
bei einem hereinbrechenden Gewitter, falls die Schulwege es rath⸗ 
ſam erſcheinen laſſen, der Unterricht geſchloſſen wird. Vor allem 


aber müßte jedes Schulhaus mit einem regelmäßig zu revidirenden h 


Blitzableiter verſehen ſein, wie es in einzelnen Landestheilen der 
Fall iſt. Die Verantwortung, welche die Schulbehörde dadurch 
auf ſich ladet, daß ſie dieſe Stcherheitsmaßregeln außer Acht läßt, 
iſt ſo groß, daß zu erwarten ſteht, die Zentralbehörde werde ge⸗ 
eignete Maßnahmen treffen. 

— Ein Geſchäftsmann in Hof (Bayern) hatte in Petershagen 
(Preußen) Heu beſtellt, erhielt aber auf ſeine Beſtellung nach⸗ 


ſtehenden, in einem Lokalblatte veröffentlichten Brief: „Wenn Sie D 


nicht ſo ſehr bösartig gegen Preußen wären, ſo würde ich Ihnen 
mit Opfern gerne bereit ſein, Heu zu ſenden, obgleich es hier auch 
nur ſehr wenig giebt, aber daß Sie noch bayeriſche Poſt⸗ 
marken führen, dies ſetzt Allem die Krone auf; naturlich war 
es beſſer, wenn wir Sie gründlich eroberten, als daß wir Ibnen 
in Allem nachgaben; jetzt müſſen wir rüſten, und Sie zahlen ſehr 
wenig Steuern (na! na!); Ihre Bierſteuer muß vierfach erhöht 
werden. Beſſern Sie ſich, dann werden wir gute Freunde und 
können uns gegenſeitig helfen. Jetzt thun Sie gerade, als wenn 
Sie die Herren und wir die Diener wären! Petershagen, 10. Juli 
1893. Hochachtungsvoll ergebenſt H. Schuch.“ Das bayerſſche 
Poſtreſervatrecht iſt dem Briefſchreiber alſo eine „Bösartig- 
keit“ gegen Preußen! Daß ein derartiges Schreiben in Bayern 
4 9 . angenehm berühren muß, braucht kaum geſagt zu 
werden. 

g. Aus Schleſien, 27. Jull. Nachdem bereits vor einiger 
Zeit der Verein der Freifinnigen Volkspartei für den Wahl: 
kreis Hirſchberg⸗ Schönau dem Reichstagsabgeordneten 
Dr. Barth fein entſchledenes Mißtrauen ausgeſprochen hatte, 
weil derſelbe entgegen den ven ihm abgegebenen feiten Verſprechun⸗ 
gen für die a apeern geitimmt Bat. hat ſich geſtern auch der 
liberale Wahlve rein in Hirſchberg, der ſ. Z. die Kandidatur 
Dr. Barths veranlaßt hatte, mit dem Verhalten Barths der Milt- 
tärvorlage gegenüber beſchäftigt. Die Verſammlung des genannten 
Vereins war von etwa 55 Perſonen beſucht, größtenthells Vertreter 
der ländlichen Wahlbezirke. Der Vorſitzende des Vereins, Dr. 
Rimann, eröffnete die Verſammlung, indem er einerſeits ſein 
Bedauern darüber ausſprach, daß ſo wenig Mitglieder aus der 
Stadt erſchienen ſeien, andererſeits auch ſeine Freude darüber 
äußerte, daß die Vertretung der ländlichen Bezirke ſo zahlreich ſei, 
handle es ſich doch darum zu erfahren, welche Stellung die Wähler 
zu Dr. Barths Verhalten bei der Abſtimmung über die Militär- 
vorlage einnehmen. Es ſei kein Zweifel, daß Dr. Barth durch ſeine 
Abſtimmung durchaus nicht im Einklang mit der großen Mehrzahl 
ſeiner Wähler ſei, die ihn nur unter der Vorausſetzung gewählt 
hätten, daß er ſeinem Verſprechen gemäß nur dann für die Mili⸗ 
tärvorlage ſtimmen werde, wenn die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich 
feſtgelegt und die Deckungsfrage dahin geregelt werde, daß die 
minder begüterten Steuerzahler von neuen Laſten verſchont blieben. 
Keines von Beiden ſei geſchehen und doch habe Dr. Barth für die 
Militärvorlage geſtimmt. Auch nicht eine Stimme im Vor⸗ 
ſtande des liberalen Wahlvereins habe ſich erhoben, 
um dieſes Verhalten des Abgeordneten zu rechtfertigen. Alle, wie 
auch aus Kundgebungen aus den Wählerkreiſen hervorgehe, ſeien 


überraſcht und betrübt geweſen. Es jet daher unumgänglich noth⸗ 
wendig, dem Abgeordneten Dr. Barth dieſe Stimmung ſeiner 
Wähler kund zu thun. Doch müſſe hierfür eine Form ge⸗ 
wählt werden, daß Dr. Barth ſich nicht veranlaßt 
ſehe ſein Mandat niederzulegen denn eine Neuwahl 
fet das größte Unglück, welches den Wahlkreis treffen könne, ſie 
würde nur den Gegnern der liberalen Sache nützen. Der Wahl⸗ 
verein ſtehe nach wie vor auf dem alt liberalen Standpunkte, und 
wenn man auch dleſes Mal mit dem Abg. Dr. Barth betreffs feiner 
Abſtimmung nicht einverſtanden ſei, ſo habe man doch zu ihm, als 
einem bewährten liberalen Manne, das Vertrauen, daß er in be⸗ 
treff der Deckungsfrage feſt bleiben und das halten werde, was er 
verſprochen. Bedauerlich ſei die Spaltung im liberalen Lager des 
Wahlkreiſes, und da der eine Theil, die Freiſinnige Volkspartei, 
bereits ein Mißtrauensvotum an den Abg. Dr. Barth entſendet 
habe, jo müſſe die Form der heute zu vexreinbarenden Kundgebung 
jede Schroffheit vermeiden, um Dr. Barth dem Wahl⸗ 
kreiſe N zu erhalten. In demjelben Sinne 
äußerte ſich auch das Vorſtandsmitglied, Kaufmann Semper, indem 
er beſonders betonte, daß es ihn, da er mit Dr. Barth in engen 
pexſönlichen Beziehungen geſtanden habe, tief ſchmerze, erklären zu 
müſſen, daß Dr. Barth betreffs der Militärvorlage das nicht ge⸗ 
halten, was er verſprochen. Doch noch handle es ſich um die 
eckungsfrage; ſollte auch hierin Dr. Barth nicht feſtblelben, 
dann freilich müßte man ihm eine vollkommene Abſage 
zukommen laſſen. Auch er hob nochmals hervor, daß man 
vermeiden müſſe, durch die Form der Kundgebung Dr. Barth 
zur Mandatsniederlegung zu veranlaſſen; eine Wieder wa 18 
deſſelben ſei nach der Stimmung im Wahlkrelfe 
für fetzt und die uächſten 5 Jahre kaum zu erwarten. — Von 
den ländlichen Vertretern des Wahlkreiſes gaben einige der tiefen 
Mißſtimmung über das Verhalten Dr. Barths Ausdruck, die unter 
den ländlichen Wählern berrſche; einer derſelben erklärte, daß in 
feinem Dorfe wiederholt geäußert worden ſei, daß man, wenn man 
gewußt hätte, wie es jetzt gekommen jet, lleber ſozlaldemokratiſch 
gewählt hätte, und daß das Zutrauen zu Dr. Barth gewaltig ge⸗ 
litten habe. Andere ländliche Vertreter, ungefähr in gleicher Zahl, 
ſprachen vermittelnd. Darin jedenfalls war die Verſammlung mit 
wenigen Ausnahmen einig, dem Abgeordneten Dr. Barth kundzu⸗ 
tun, daß man in ſeinem Wahlkreiſe mit ſeiner Ab⸗ 
ſtimmung nicht zufrieden ſei. Von 54 Anweſenden 
timmten 47 in dieſem Sinne. Nachdem noch ein Vorſchlag, Dr. 
Barth aufzufordern, hierher zu kommen, um ſich von Angeſſcht zu 
Angeſicht zu verantworten, als inopportun von Seiten des Vor⸗ 
ſtandes bezeichnet worden war, da dies jedenfalls zu einer ſehr 
aufgeregten Verſammlung führen würde, wurde beſchloſſen, dem 
Vorſitzenden des liberalen Wahlvereins, Dr Rimann zu beauf⸗ 
tragen, dem Abg. Dr. Barth in einem Briefe Namens des Vereins 
die in Folge ſeines Verhaltens hervorgetretene Stimmung unter 
ſeinen Wählern kundzuthun. 

* Ulm, Juli. Das Divifionstommando Ulm hat als 
Manöverterrain für die 53. Infanterle⸗Brigade nunmehr 
das Oberamt Ehingen beſtimmt, wogegen der dortige Amts⸗ 
verſammlungsausſchuß wegen des im ganzen Bezirk herrſchenden 
Nothſtandes ſofort energiſch proteſtirt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 27. Jull. Das „Fremdenbl.“ ſchreibt: „Gegenüber 
der Meldung eines Abendblattes, welche den öſterreichiſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag bereits als perfekt hinſtellen 
will, müſſen wir fonftaticen, daß dieſe Meldung zur Stunde noch 
unbegründet iſt, da nach der uns von berufener Seite gewor⸗ 
denen Information die ruſſiſche Antwort auf die durch den Bot⸗ 
ſchafter Grafen Wolkenſtein in Petersburg unterbreiteten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Vorſchläge in dem hieſigen Auswärtigen Amte 
bis jetzt noch gar nicht einlangte. Alle an dieſe Nachricht geknüpften 
Folgerungen erweiſen ſich daher auch als einfache Kombinattönen. 
Vollkommen unzuläſſig erſcheint uns aber der gleichzeitig 
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Aus dem Reich des weißen Elephanten. 


Ohne hinreichenden Grund und ohne Kriegserklärung hat 
Frankreich den Krieg gegen Siam begonnen. Vorläufig haben 
die Franzoſen allerdings nur die ſiameſiſche Küſte blockirt und 
wei reiche ſiameſiſche Provinzen beſetzt, angeblich als Bürg- 
ſchalt dafür, daß Siam die von ihm anerkannten Entſchädi⸗ 
gungs forderungen Frankreichs auch wirklich honorirt. Mit 
dieſen Gewaltmaßregeln aber befindet ſich Frankreich thatſäch⸗ 
lich im Kriege mit Siam. Schlimm iſt die Leichtfertigkeit, 
mit der das kriegeriſche Unternehmen begonnen wurde, noch 
ſchlimmer aber der vollſtändige Mangel jeglichen Gerechtigkeits⸗ 
gefühls, der ſich dabei bekundet. Es iſt eine nackte Gewalt⸗ 
that, was die Franzoſen in Siam verüben; eine grobe Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts, ein Schlag ins Geſicht der Gerechtigkeit 
und Humanität. Ein Blick in die Geſchichte der ſiameſiſchen 
Frage und in die gewechſelten Noten lehrt, daß die Urſache des 
franzöſiſchen Vorgehens gegen Siam der von den Franzoſen in der 
Theorie ſo ſehr geſchmähte Länderhunger iſt. Empörend iſt es, 
daß Frankreich ſich auf Grund ſeiner — berechtigten oder un⸗ 
berechtigten — Anſprüche für befugt hält, gegen Siam Gewalt 
maßregeln anzuwenden. Das von den Franzoſen in der 
Theorie anerkannte Völkerrecht kennt eine ſolche Gewaltanwen⸗ 
dung ohne Kriegserklärung unter dem Namen der Repreſſalien; 
es beſtimmt aber ganz genau, in welchen Fällen dieſelben an⸗ 
gewendet werden können. Die Anwendung von Repreſſalien 
tft gerechtfertigt bei Rechts verletzungen, für welche der betreffende 
Staat Sühne und Entſchädigung verweigert. Dazu gehören 
Juſtizverweigerung und Juſtizverzögerung, Nichtbezahlung von 
Schulden und Ausübung von Gewaltthätigkeiten. Vor der 
Anwendung von Repreſſalien verlangt jedoch das Völkerrecht, 
daß der Verſuch einer gütlichen Erledigung gemacht werde. 
So ſteht die Sache ſtaats⸗ und völkerrechtlich. Prüft man 
nun daraufhin die Beſchwerden und Forderungen Frankreichs, 
wie ſie in dem Ultimatum an Siam formulirt worden ſind, 
ſo findet man, daß ſie aus zwei Kategorien beſtehen. Die 
eine verlangt Entſchädigung für Gewaltthaten, die gegen fran⸗ 
öſiſche Staatsangehörige verübt worden ſind, die andere ver⸗ 
langt ohne weitere Angabe von Gründen die Abtretung großer 


Landſtrich. Dadurch, daß die ſiameſiſche Regierung den erſten 


Theil der franzöſiſchen Forderungen vollſtändig und rückhalt⸗ 
los gewährte, iſt die Frage der Repreſſalten gegenſtandslos 
geworden. Der zweite Theil der Forderungen, welcher Gebiets⸗ 
abtretungen verlangt, kann überhaupt nicht Gegenſtand von 
Repreſſalien ſein; wenn Frankreich dieſe Forderung dennoch 
erhebt und zu ihrer Durchführung Gewalt anwendet, dann 


begeht es in der Praxis einen ſchnöden Völkerrechtsbruch. 
— Niemand wird dem vergewaltigten Lande ſeine Theil⸗ 
nahme verſagen, die es auch ſonſt in hohem Maße verdient. 
Siam hat eine Civiliſation, die zwar anders geartet iſt, als 
die unſrige, die aber doch eine Civiliſation iſt und an Alter 
und Ehrwürdigkeit den Vergleich mit der unſrigen wohl aus⸗ 
zuhalten vermag. Dazu kommt, daß Siam dem europjiſchen 
Fortſchritt ſich eröffnet hat, daß beſonders deutſche Kultur 
dort geſchätzt und ihr nachgeeifert wird, eine große Anzahl 
Deutſcher iſt in faſt allen Zweigen der ſiameſiſchen Ver⸗ 
waltung, ſowie als Kaufleute und Gewerbetreibende thätig. 
Ferner ſteht Siam in regelmäßiger diplomatiſcher Verbindung 
mit allen Mächten und iſt als ein gleichberechtigtes Glied 
der civiliſirten Völkerfamilie zu betrachten. 

Größe des Landes und Zahl der Bevölkerung von 
Siam laſſen ſich nicht genau beſtimmen, da die Grenzen im 
Norden gegen China und im Oſten gegen Anam und Tonkin 
nicht genau fixirt ſind und keine offiziellen Volkszählungen 
exiſtiren. Der Flächeninhalt Siams mit den Schan⸗ und 
Laosſtaaten wird auf rund 800 000 Quadratkilometer ge⸗ 
ſchätzt, das iſt noch etwa ein Drittel größer als das deutſche 
Reich. Die Bevölkerung des eigentlichen Siam wird auf 
6 Millionen geſchätzt, zu denen noch 8 Millionen in den 
Schan⸗ und Laosſtaaten kommen; es kommen alſo kaum 
8 Einwohner auf den Quadratkilometer (in Deutſchland etwa 
100, in Sachſen über 200). Man zählt ungefähr 2 Millionen 
eigentliche Siameſen, 1½ Millionen Chineſen, 1 Million 
Laos und ½ Million Malaien; dazu kommen Cambodſchaner, 
die Bergſtämme und die Eingewanderten. Das Land, von 
waſſerreichen Strömen durchfloſſen, iſt ſehr fruchtbar, es wird 
aber nur der vierte Theil des Bodens bebaut. Neben dem 
Reis, der das Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung bildet 
und noch einen Ueberſchuß für den Export liefert, gedeiht eine 
Menge von tropiſchen Produkten, ſo namentlich Zuckerrohr, 
Kaffee, Tabak, Baumwolle, Indigo und die großartigen 
Wälder liefern werthvolle Nutzhölzer. Auch der Bergbau 
könnte blühen, da ſich Zinn und andere Metalle finden und 
Gold aus dem Sand der Flüſſe gewaſchen wird. Meer, 
Seen und Flüſſe ſind ungemein reich an Fiſchen. 

Die Hauptſtadt Bangkok liegt an beiden Ufern des Me⸗ 
nam (wörtlich „Mutter der Gewäſſer“) etwa 35 Kilometer 
oberhalb der Mündung dieſes Fluſſes. Die Angaben über 
ihre Einwohnerzahl lauten auf 250000 bis 600000; wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Zahl 400000 die richtige. Die Stadt iſt 
eine Waſſerſtadt, das „aſiatiſche Venedig“, da der Menam 


zahlreiche Kanäle hat, an und in welchen die Häuſer liegen. Praxis achten werden? 


„Der Blick auf Bangkok von dem ſtark belebten Fluſſe aus 
und das Schauſpiel auf dieſem ſelbſt“ ſchreibt Bock in 
feinem Werk „Das Reich des Weißen Elephanten“ — „find 
ſehr packend. An den Ufern entlang liegen in Reihen zu 
fünf oder ſechs nebeneinander die Boote der Eingeborenen; 
die erſte Reihe iſt am Ufer befeftigt und die anderen hängen 
durch Planken zuſammen. Ueber dieſe Boote hinaus erſtrecken 
ſich an beiden Ufern, ſoweit das Auge reicht, die ſchrägen 
Dächer der Häuſer, deren Einförmigkeit in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen durch die ſchimmernden Tempelthürme oder die Zinnen 
königlicher Paläſte unterbrochen wird. Angeblich ſind über 
hundert Tempel in der Stadt, und an einem ſonnigen Tage 
iſt die Wirkung der gleißenden Thürme, deren viele bis zur 
Spitze vergoldet ſind, eine wirklich großartige.“ Trotz der 
Barre am Ausfluß des Menam, die Bangkok gegen fremde 
Kriegsſchiffe ſchützen ſoll, gelangen Handelsſchiffe von tauſend 
Tonnen nach der Hauptſtadt. Im Jahre 1890 betrug die 
Ausfuhr (Reis, Zucker, Seide, Baumwolle. Tabak, Harze, 
Pfeffer, Elfenbein, Fiſche, Vieh, Häute, Nutzhölzer, eßbare 
Schwalbenneſter, Seſam u. ſ. w.) 65 ½ Millionen, die Ein⸗ 
fuhr (Baumwollenfabrikate, Petroleum, Zündhölzer, Glas⸗ 
Eiſen⸗ und Metallwaren u. ſ. w., ſowie aus China Porzellan, 
Seide, Thee, Blattgold, Arak, ſowie Haushaltungs⸗ und 
Luxusgegenſtände) 52 Millionen. Früher fand der Verkehr 
nur zu Waſſer ſtatt; jetzt giebt es zahlreiche Wagen, Omnibuſſe 
105 15 1888 auch eine Pferdebahn. Elektriſche Beleuchtung 
iſt geplant. 

Alles iſt im Werden und Entſtehen in Siam. Die Re⸗ 
gierung, welche bis zum Jahre 1874 abſolut⸗monarchiſch 
war, iſt nach und nach für aſiatiſche Begriffe eine faſt frei⸗ 
heitliche geworden und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß man 
auch dort das Beiſpiel Japans nachahmen und die konſtitutionelle 
Regierungsform einführen wird. Die Franzoſen haben jetzt 
eine gute Gelegenheit, ihr Humanitäts⸗ und Gerechtigkeitsge⸗ 
fühl an Siam in der Praxis zu bewähren. Die Freiheits⸗ 
ſchwärmer jenſeits der Vogeſen vertreten ja mit ſo viel Eifer 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker und haben es für die 
Elſaß⸗Lothringer ſeit dem franzöſiſch⸗deutſchen Kriege immer 
und immer gefordert. Eigentlich ſollte man nun auch beſtimmt 
erwarten können, daß die Bewohner des linken Mekong ⸗Ufers 
und der Provinzen Battambang und Angkor, welche von fran⸗ 
zöſiſchen Truppen ſchon beſetzt find oder noch beſetzt werden 
ſollen, darüber abſtimmen dürfen, ob ſie franzöſiſch ſein wollen 
oder nicht. Ob die Franzoſen wohl das Selbſtbeſtimmunge⸗ 
recht der Völker, das ſie in der Theorie vertreten, hier in der 
Ich glaube es auch nicht. L. 


—— 
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Rußland und Polen. 


„Petersburg, 25 Juli. Wie traurig es mit dem ruſſiſchen 
ee, beſtellt iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Adels⸗ 
agrarbank in 47 Gouvernements 1785 Güter, deren Beſitzer 

ahlungsunfähig find, zum Verkauf ſtellt. Auf die einzelnen Be⸗ 
itzungen hat die Bank 100 000 bis 850 000 Rubel geliehen. 

* Zur Bekämpfung der Cholerxa⸗Epidemie ſollen 
folgende Maßregeln getroffen werden. Es ſoll dem Wegekommuni⸗ 
kationsminiſter anheimgeſtellt werden in der Cholerazeit im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Mintſter des Innern und im Bedürfnißfalle 
auch mit andern betreffenden Reſſorts obligatoriſche Ver: 
fügungen, entiprechend den beſtehenden Geſetzen zu erlaſſen 
bezüglich der Flußſchiſſe und Elſenbahnen und ebenſo 
der Paffagtere und Frachten, die auf Eiſenbahnen und in 
der innern Waſſerkom munikation befördert werden. Dleſe Ver⸗ 
fügungen ſollen ſich erſtrecken: a) auf Eiſenbahnen und Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten, auf Schlffsbeſitzer, die Schiffsmannſchaft, Schiffs⸗ 
arbeiter, Pferdebegleiter, Paſſagtere und Waarenabſender; b) auf 
Perſonen, dle beftändig oder zeitweilig in dem für Eiſenbabnzwecke 
enteigneten Rayon leben oder an den Ufern von Kanälen, kanali⸗ 
firten Flüſſen und Häfen. Die Aufſicht über Erfüllung dieſer Re⸗ 
geln iſt den Perſonen der Poltzet⸗Schlifffahrts⸗Auſſicht aufzuerlegen 
unter Oberleitung des betreffenden Chefs der Bezirke der Wege⸗ 
kommunikation, reſp. der Chefs der Eiſenbahngendarmerle⸗Verwal⸗ 
tungen. Die Chefs der Monte der Wegekommunikation und der 
Eiſenbahngendarmerſe- Verwaltung haben das Recht erhalten, Per⸗ 
ſonen, welche dieſe Regeln verletzen, in adminiſtra⸗ 
tiver Ordnung mit Arreſt bis zu 1 Monat oder einer 
Geldſtrafe bis zu 100 Rbl. zu belegen. 


Frankreich. 

*Das — vet Sia = nz e 028 Kate: 

des Mekong, TU vom 18. Breitengra 
zur 15 ungefähr 360 Meilen lang und 100 breit — 36 000 
Quadrat⸗Mellen (Engl.). — Das Territorlum nördlich vom 18. 
Breitengrade, welches Frankreich ebenfalls fordert, umfaßt un⸗ 
gefäbr 60000 Quadratmeilen. Vom ſtrategiſchen und kommer⸗ 
ziellen Standpunkt aus iſt letzteres von viel größerer Wichtigkeit 
für Frankreich als das erſtere, denn es enthält die Stadt Luang 
Prabang, welche der Schlüſſel au Indo⸗China iſt. Werden die 
Grenzen ſo arrangirt, daß Frankreich im Norden der Nachbar von 
Sud⸗Cbina wird, fo erhält es die Kontrole über die chlneſiſchen 
Märkte. — Nördlich vom 18. Breitengrade ſind die drei Städte 
Paklaie, Thadua und Luang 1 Paklaie iſt eine ſchöne 
Stadt und die Bevölkerung iſt wohlhabend. Thadua tft 90 Meilen 
von Paklaie. Luang Prabang tft eine ſehr maleriſch gelegene 


7 n und nimmt eine Quadrat⸗ 
Stadt mit 7000 bis 8000 a i 


meile ein. Die Bewohner des 
ü t, d Laotier: ſie find ein ruhiges, unter: 
Aude Volk Bie atter find keine feiegertice Naſſe 


Großbritannien und Irland. 

„Die engliſche Regierung hat in der ſiameſiſchen 
Frage wiederum eine „Erklärung“ vom Stapel gelaſſen. 
Diesmal war es der Staatsſekretär für Auswärtige Ange⸗ 
legenheiten, Earl of Roſe bery, der ſich am Donnerſtag 
im Oberhauſe folgendermaßen vernehmen ließ: 

Die engliſche Regierung ſei nicht in der Lage, eine volle 
Erklärung über die ſtameſiſchen Angelegen⸗ 
delten abzugeben. Den franzöſiſchen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Develle, habe Lord Dufferin ſeit ſeiner erſten Unter⸗ 
redung am vergangenen Sonnabend erſt am Mittwoch wiederſehen 
können. Die Haltung der engliſchen Regierung ſei von Anfang an 
geweſen, ſich jeder Einmiihung in den franzöliſch⸗ 
ſtameſiſchen Streit zu enthalten und für die Sicherhei 
der britiſchen Unterthanen und der britiſchen Intereſſen in Bangkok 
zu ſorgen. England habe es gewiſſenhaft vermieden, der ſiameſiſchen 
Regierung Rath zu ertheilen, außer wenn ſie darum angegangen 
worden fei, und dann habe fie Stam empfohlen, ſich jo 
ſchleunig wie möglich mit Frankreich zu einigen, 
Die jetzigen Vorgänge in Siam ſeien jedoch für England keines⸗ 
wegs gletchatltig, daſſelbe bedauere vielmehr ſeiner Handelsintereſſen 
wegen, daß Frankreich die Blokade für nothwendig erachte, welche 
ſchwierige Fragen des Völkerrechts aufwerfen könnte. Die 
Blokade ſei noch nicht formell notifizirt. Vielleicht 
ſel es nicht zu viel, zu boffen daß fie noch abgewendet werden 
dürfte. In Bezug auf die England berührenden Gebietsfragen 
laube Frankreich, indem es ebenſo wie England den Werth der 
Anabhängigtett Siams erkenne und für wichtig erachte, daß Eng⸗ 
land an keiner Stelle auf der indo'⸗chineſiſchen Halbinſel mit 
franzöſiſchen Gebietstheilen ſich berührende Grenzen habe. a 
Lord Roſebery hat es, wie man ſieht, verſtanden, mit viel 


Worten möglichſt wenig zu ſagen. 
Schweden und Norwegen. 


„Aus den letzten 1 en des jüngſt vertagten nor⸗ Sei 
n 


wegiſchen Storthin noch einige Momente von 
Fuße hervorzuheben. De Debatte über die einzuziehenden 

afelgelder für die Miniſter in Cpriftianta und Stock⸗ 
bolm führte zu heftigen Auseinandexſetzungen. Von radſkaler 
Seite behauptete man das Vorhandenſein eines abſolutiſtiſchen 
Regiments und bezeichnete die ſetzigen Minſſter als „Ufur- 
patoren und Abenteurer“; gereizt erwiderte darauf der 
„niniſter Thor ne daß Norwegen feit a ti Jahren fih von 
einer däniſchen Provinz zu europälſchem Anſehen emporgearbeitet 
babe, jetzt aber allerdings in Gefahr ſei, durch die falſche Taktik 
seiner Parlamentsmehrheit dieſes Anſehen en an Zu einer 
ſehr erregten Erörterung gab auch der Bericht des engliſchen 
General⸗Konſuls in Edriſtlanta, Herrn Mitchell, an jeine 
Regierung Anlaß; der General⸗Konſul äußert ſich darin über 
die Thäligkeit der 1 en Volksvertretung in wenig 
ſchmeichelhafter Weiſe. Der fene Ullmann ſtellte den 


Antrag, daß die norwegiſche Regierung gegen den Bericht Mitchells 
offiztell Proteſt erhebe. Nach einer heftſgen Debatte über dieſen 
Vorſchlag gab der Miniſter Thorne im Namen der Regierung die 
Erklärung ab, daß ſie den Antrag Ullmanns, falls derſelbe vom 
Stortbing zum Beſchluſſe erhoben wird, zur Kenntniß der engli⸗ 
schen Regierung bringen werde, daß es ſich aber empfehlen würde, 
ſtatt des genannten Antrages die vom Deputirten Lund gewählte 
Form des Mißfallens an dem Berichte Mitchells zu wählen. 
Hterauf wurde einſtimmig eine Tagesordnung angenommen, welche 
den Bericht Mitchells mißbilligt, da derſelbe geeignet jet, im Aus: 
ande unzutreffende und ungerechte Anſichten von der Thätigkeit 
des Storthing hervorzurufen. Die Tagesordnung wird nun zur 
Kenntniß der engliſchen Regierung gebracht werden. Die Erbitte⸗ 
ung der Stockholmer Regierungskreiſe über die demonftrativ 
eindſelige Haltung der Storthingmehrbeit findet in den Aeuße⸗ 
kungen der Blätter unzweideutigen Ausdruck Die norwegiſchen 
Vorgänge dürften übrigens auch auf die ſchwediſchen Neuwahlen 
N nicht ohne Einfluß bleiben. 


wird 


)e anz Ü bbuche über Ae p en 
erſt jetzt bekannt daß im Februar d. J. ein ſehr ſcharfer 
iplomatiſcher Wind zwiſchen Parts und London 
wehte, daß ſich Miniſter Develle ſchon damals als der 
ſchneidige Herr zeigte, als der er ſich in der ſiameſiſchen Angelegen⸗ 
heit entpuppt, und daß Rußland mit Frankreich eines Herzens 
und Sinnes war. Am 24. Januar forderte Develle Aufklärungen 
von der britiſchen Regierung über die beſonderen Gründe, welche 
die angekündigte Verſtärkung der engliſchen Oltupationstruppen 
nothwendig machten. Lord Roſebery erklärte die Urſachen durch 
die Nothwendigkeit, in Aegypten n zu erhalten und durch die 
Weigerung der ägyptifchen Regierung, ihre Armee um 2000 Mann 
zu vermehren. Develle antwortete darauf, daß ſpezielle Thatſachen 
nicht vorgebracht wurden, welche die Beſorgniſſe um die Echaltung 
der Ordnung gerade in dieſem Augenblicke rechtfertigen würden 
und daß er die von dem britiſchen Kabinet ergriffene Maßregel 
umindeſt als überflüſſig erachten müſſe. Zugleich erklärte er, daß 
rankreich ſich das Recht vorbehalte, gemeinſam mit den Mächten 
und mit dem Sultan die Maßregeln zu erwägen, die im Falle 
von Unruhen in Aegypten zu ergreifen wären. Graf Montebello, 
der franzöſiſche Botſchafter in Petersburg, telegraphirt, daß Ruß⸗ 
land eine Note gleichen Inhalts nach London gerichtet habe. Das 
Gelbbuch ſchließt mit einer Depeſche Develles an Botſchafter Wad⸗ 
dington vom 18. Februar 1893, in welcher der franzöſiſche Miniſter 
bei der Auffaſſung beharrt, daß die Verſtärkung der britiſchen 
Oktupationstruppen in Aegypten unnöthig fei. Die franzöſiſche 
Regierung jet höchſtens bereit, der Verſtärkung der einheimiſchen 
ägyptiſchen Truppen zuzuſtimmen, und auch dies nur als Vor⸗ 
bereitung zur Räumung e von dem 
britiſchen N skorps. Nachdem dieſe Depeſchen 
bekannt geworden, en er Widerſtand des Chediws gegen die 
Engländer eine erhöhte Bedeutung; er wußte ſich augenſcheinlich 
im Beſitz der franzöſiſchen Rückendeckung, darum wurde auch ſpäter 
weiter gewühlt, die Agitationen unter der ſogenannten National⸗ 
partei und der mohammedaniſchen Geiſtlichkeit eingeleitet, Petitionen 
nach Konſtantinopel gerichtet und ſchließlich mit den perſönlichen 
Vorſchlägen Abbas Paſchas beim Sultan den Umtrieben gegen 
England die Krone aufgeſetzt. Hier verſagte jedoch der Apparat 
und der Chediw muß nun unverrichteter Sache nach Kairo zurück⸗ 


kehren. 
Lokales. 


Voſen, 28. Jull. 

*Der Magiſtrat hat, wie wir hören, beſchloſſen, 
die Anleihe, welche nach dem von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung genehmigten Plan bekanntlich 6¼ Millionen 
betragen ſollte, um den für die Eindeichung eingeſetzten Be⸗ 
trag zu kürzen, da die Miniſter des Innern und der Finanzen 
zutreffend darauf hinweiſen, daß das Eindeichungs⸗Projekt 
noch nicht definitiv genehmigt iſt. Es wird demnach eine An⸗ 
leihe von 4% Millionen verbleiben, welche vom Jahre 1895 
ab rückzahlbar iſt, während cen 1897/98 als An⸗ 
fangs jahr für die Rückzahlung in Ausſicht genommen war. 
Die Anleihe iſt mit 1 Proz. jährlich zu tilgen, nur für die 
Kanaliſation iſt ein höherer Amortiſationsbetrag gefordert. 
Weitere Einwendungen von Bedeutung ſind nicht erhoben; 
die Angelegenheit wird die nächſte Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung beſchäftigen. 


— Die Siſtirung der bereits vollſtändig vor⸗ 
bereiteten Kanaliſation der Unterſtadt mit Be 
ſeitigung der offenen Waſſerläufe wird dem Se nach 
auch noch die weitere Folge haben, daß mit dem Bau der 
Baugewerkſchule einſtweilen gewartet werden muß. 
Das in Frage kommende Grundſtück wird bekanntlich von 
dem Karmelitergraben durchſchnitten, der nun in dieſem 
Jahre nicht mehr zugeſchüttet wird. Es tritt alſo 
zu der Verzögerung der Kanaliſation und des Schlachthofbaues 
noch eine neue Schwierigkeit, ein Beweis, wie tief die Ein⸗ 
deichungsfrage in die geſammte Entwickelung der Stadt ein⸗ 
ſchneidet. Hoffentlich wird dieſe Angelegenheit nunmehr ein 
chnelleres Tempo als bisher annehmen, damit das Warten 
unſerer Bürgerſchaft endlich einmal ein Ende nimmt. 


d. Erzbiſchof v. Stablewski reiſte geſtern itt i 
ſeinem Hauskaplan auf Einladung zum G eins mi 
und fuhr in Be . 1 4 
Propſt Jaskulski in Biezdrowo, wo ſich fett 500 Jahren ein „wun⸗ 
derthätiges!“ Kreuz befindet. Nachdem der Erzdiſchof an dieſem 
Kreuz gebetet und allen Anweſenden ſeinen Segen ertheilt hatte, 
kehrte er mit der Eiſenbahn von Wronke nach Poſen zurück. 

b. Die Erweiterungsarbeiten beim Berliner Thor 
ſchreiten rüſtig fort. Wie uns mitgetheilt wird, ſoll an beiden 

elten von dem Wiederaufbau der Futtermauern abgeſehen werden. 
An deren Stelle werden hohe Böſchun en, die unten zum beſſeren 
Halt mit Granitfelſen abgepflaſtert werden, eingelegt. Der Ausblick 
wird dadurch weſentlich freier. Prolektirt ist ferner die Anlage einer 
Bedürfnißanſtalt, doch iſt es 801 75 ob dieſelbe noch in dieſem 
Jahr errichtet werden kann. Den Waſſerabfluß will man in den 
ar leiten, der bekanntlich auch die Abflüſſe aus den 
orts aufnimmt. Mit dem Bau der Anſtalt dürfte einem dringen⸗ 
den Bedürfniß abgeholfen werden. { 
Selbſtmord. Im Glacis des Kernwerks wurde heute 
Morgen ein gutgekleideter Mann an einem Baum erhängt aufge⸗ 
funden. Da feine Perſönlichkeit bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden 
konnte, jo iſt die Leiche vorläufig in der Leichenhalle des ſtädtiſchen 
Krankenhauſes untergebracht worden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. Juli. Der „Reichsanzeiger“ theilt mit, 
daß der Bundesrath den ihm vom Reichskanzler vorgelegten 
Entwurf einer kaiſerlichen Verordnung, betreffend die Erhöhung 
der Zölle für aus Rußland kommende Waaren angenommen 
habe. Der Zuſchlag beträgt 50 Prozent der tarifmäßigen 
Eingangs zölle. 

Wien, 28. Juli. 


* „Aus a . ehr 2 
a den . 


— 


Das „Fremdenblatt“ ſchreibt gegen⸗ 


über der Meldung eines Abendblattes, welche den öſterreichiſch⸗ 


ruſſiſchen Handelsvertrag bereits als fertig hinſtellt, es müſſe 
konſtatiren, daß dieſe Meldung bis zur Stunde unbegründet 
ſei, und daß nach den ihm von berufener Seite gewordenen 
Informationen die ruſſiſche Antwort auf die durch den Ge⸗ 


- 


ſowie des Prälaten Zenkteler zum 


I 40000 


Oſter⸗ 
die 2 imte 
dieſe 


Nachricht geknüpften 


ch⸗ungariſchen Vorſchläge beim 2 
gar nicht angelangt ſei. Alle an 


Vermuthungen erwieſen ſich daher als einfache Kombinationen. 
Vollkommen unzutreffend erſcheine der gleichfalls unternommene 
Verſuch, die zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen in direktem Gegenſatz zur deucſchen 
Zollpolitik ſetzen zu wollen. 


Petersburg, 28. Juli. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 


offentlicht über den Unfall, welcher die kaiſerliche Yacht „Za⸗ 
rewna“ betroffen hat, folgende Darſtellung. 
Yacht „Zarewna“, mit dem Zaren und der Zarewna an Bord, 
ſei unter Führung eines Lootſen in angemeſſener Entfernung von 
ur finnischen Küſte gegenüber Rotkensholm auf der Fahrt ges 
weſen. 


Die kaiſerliche 


Dabei habe die Yacht einen unter Waſſer befindlichen 
Stein berührt. Dieſelbe habe zwar kein Leck erhalten, aber 
es ſei dem Schiffe durch den Anprall das Steuerruder und 


der Hinterſteven weggeriſſen worden. In Folge dieſes Unfalles 


habe ſich die kaiſerliche Familie auf dem Dampfer der finniſchen 


Lootſen⸗Geſellſchaft nach Eleken begeben und ſei wohlbehalten 


dort eingetroffen. Von dort haben ſie ſich an Bord des Kreu⸗ 
zers „Ada“ nach Kronſtadt begeben, wohin auch die Yacht 
„Zarewna“ bugſirt worden ſei. 

Paris, 28. Juli. Heute Vormittag brach hier in einem 
Fouragemagazin Feuer aus, welches ſich auf andere Waaren⸗ 
Niederlagen und benachbarte Magazine ausdehnte. Die vom 
Feuer betroffene Fläche iſt 150 000 Quadratmeter groß. Es 
gelang das meiſte Mobiliar und die Pferde aus den brennen⸗ 
den Gebäuden zu retten. Drei Feuerwehrleute wurden bei den 
Rettungsverſuchen verwundet. Der Schaden wird auf vier 
Millionen Franes geſchätzt. 

London, 28. Juli. Wie die „Times“ aus Bangkok 
meldet, machte der Kapitän des „Forfait“, nachdem er die 
Barre des Fluſſes paſſirt hatte, bekannt, daß die Blokade 
gegen die Inſeln und Küſten zwiſchen Kap Khulai und Kap 
Kankoabang am 26. dieſes Monats begonnen habe. Den neu⸗ 
tralen Schiffen iſt eine dreitägige Friſt gegeben, um die Häfen 
des blokirten Gebietes zu verlaſſen. Die Blokade erſtreckt ſich 
über die Bai von Bangkok und die ganze ſiameſiſche Küſte, 
ſowie die Inſeln zwiſchen der ſiameſiſchen und der indochine⸗ 
ſiſchen Halbinſel nördlich vom 13. Breitengrade. In der Stadt 
Bangkok ſei bisher die Ruhe nicht geſtört worden. Von 
fremden Schiffen ſei nur ein engliſches, ein deutſches und ein 
holländiſches in Bangkok vorhanden. Nach einer Meldung 
der „Daily News“ aus Bangkok habe die ſiameſiſche Regie⸗ 
rung dem franzöſiſchen Geſandten Pavie von Neuem 
Schreiben überſendet, in welchem das Bedauern über die Ab⸗ 
reiſe ausgeſprochen und hervorgehoben wird, daß Siam auch 
heute noch den Frieden wolle. Unter den Europäern herrſche 
Beſorgniß wegen der Möglichkeit des Ausbruchs von Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen dieſelben. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Ei dienſt der „Poſ. Ztg.“ 
e Full e * 


Die Ueberweiſungen aus den Reichs⸗Ein⸗ 
nahmen betragen für 1892.93 51 770 730 Mark. Davon 
erhalten die Kreiſe 36 770 730 Mark. Auf die Provinz 
Poſen entfallen 1 773 732 Mark. 


Bei dem durch die Ausſchließung des ruſſiſchen Getreides 
in Folge der 80 für die Militärverwal⸗ 


tung drohenden Futtermangel ſoll nach der 
„Nordd. Allg. Zig.“ zur Fütterung der Pferde Mais ver⸗ 
wandt werden. Eine Ernährung der Mannſchaften mit Weizen⸗ 
brot iſt nicht in Ausſicht genommen. Zugleich hofft man 
1105 eine beſſere Fabrikation den Nahrungsgehalt erhöhen zu 
önnen. 


Nach der „Börſenztg.“ hat der Bundesrath die Zoll⸗ 
erhöhung gegen Rußland auch auf alle von dort durch 
Deutſchland durchgehende Waaren ausgedehnt. 
Dem betr. Entwurf war eine Denkſchrift über den 
Verlauf der Handelsvertrags⸗Verhandlun⸗ 
gen beigegeben, die der „Reichsanzeiger“ heute veröffentlicht. 
Danach hat im November 1891 Deutſchland den Vorſchlag 
gemacht, daß auf Getreide, Holz, Pferde, Schweine und jo 
weiter ein geringerer Zollſatz erhoben werden ſolle. Für andere 
Gegenſtände wie Petroleum, Kaviar werde Deutſchland feinen 
Zoll binden. Hiergegen antwortete Rußland, daß es wohl 
auch den Zoll auf einige Artikel binden werde, aber eine 
weſentliche Ermäßigung der Zollſätze nicht eintreten laſſen 
wolle. Weitere Verhandlungen ſeien nur denkbar, wenn Deutſch⸗ 
land namentlich feine Zölle auf Textilwaaren, Chemikalien rc. 
herabſetzen wolle. Der im März 1892 an Deutſchland gerichtete 
Aufforderung, feine Bedingungen zu ſpezialiſiren, wurde ent⸗ 
ſprochen, wobei gleichzeitig erklärt wurde, daß dieſe Bedingun⸗ 
gen ſich auf ein Mindeſtmaß beſchränkten. Im Uebrigen ſei 
die Entſendung von Kommiſſarien behufs näherer mündlicher 
Verhandlung wünſchenswerth. Auf ein Proviſorium könne 
jedoch Deutſchland nie eingehen. Es müſſe ferner auf ſeine 
früheren Forderungen beſtehen. Die ruſſiſche Regierung hielt 
demgegenüber ebenfalls ſeine Forderungen aufrecht, wobei die⸗ 
ſelbe aber 7 5 mittheilte, daß ſie am 1. Auguſt den 


Maximaltarif gegen Deutſchland in Kraft ſetzen werde. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Bereitung von Johannisbeer⸗, Kirſchen⸗ und Stachel⸗ 
beerwein lehrt das ſoeben in zweiter Auflage erſchienene Werkchen: 
Emſi, Obſtwein fürs Haus (Verlag von W. O. Link in 
Potsdam. 50 Pfennig) in anſchaulicher und ganz ſicherer Weiſe. 
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Die Verlobung unserer ältesten Tochter ELSE mit Herrn 
DR. LUDWIG MILCH hierselbst, beehren wir uns hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. 9892 
POSEN, im Juli 1893. 


Max Kantorowicz und Frau, 
geb. Pauly. 


Rheinische 


Tuch-Niederlage 
in Aachen, 

86 Friedrichstrasse 86 
Specialität: 
Cheviots und Kamm- 
garne versendet direct an 
Private franco durch ganz 
Deutschland. 7964 
Grosse Auswahl. — Billigste 
Preise. 

Muster auf Anfragen gratis. 
un 
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eite Oli (gene uns eu Zoologischer Garten. 


ein kräftiges Töchterchen Sonnabend, den 29. Juli ex.: 


Wanze Großes Militär⸗ Konzert 
eee ee eee eee 


Die Erneuerung der Looſe zur 
II. Klaſſe Königl. Preuß. 189. 
Lotterie hat bei Vexluſt des 
Anrechts bis 2 

zum 3. Auguſt er., 
Abends 6 Uhr, zu erfolgen. «; 


H. Bielefeld, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Meine Verlobung mit Fräulein ELSE KANTOROWICZ, 
ältesten Tochter des Herrn MAX KANTOROWIOZ und seiner 
Gemahlin Frau ROSALINDE geb. PAULY, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 

POSEN, im Juli 1893. 


Dr. Ludwig Milch. 


Am heutigen Tage haben wir unter der Firma 


K 525 8 1 2 en 88 es! Fabrik: 4 Central⸗ 
Weſtpr.) Nr. 6 unter e abshobotſten Herr er. f 5 
Saen e de, e AA [ereiiee 
Mittheilung. U. A. Ouverture z. „Athalla“ v. Mendelsſohn. Tantaſie a. d. J Vicloriallt. 12. 3 
Heute Morgen verſchied ] Op. „Die Hugenotten“ v. Meyerbeer, Steuermannslied u. Matroſen⸗ 
nach längeren Leiden im chor a. d. Op. „Der fliegende Holländer“ v. Wagner. 


Dr. Karchowski & Krysiewicz 
ene chemiſche Waſchanſtalt u. 
Dampffärberei 


nach dem Muſter der namhafteſten Fabriken dieſer Branche 
eröffnet. 

; Wir übernehmen ausnahmslos alle Arbeiten, die in den 
Bereich der chem. Wäſcherei, Kleinfärberei, Appretur und Im⸗ 


51. Lebensjahre mein ge⸗ 
liebter Mann, unſer ſorg⸗ 
fgmer Vater, theurer Bruder, 
Schwiegersohn; Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Bernhard Rhrmanl. 


Im Namen der Hinter: 
bliebenen 


Berlin, 27. Juli 1893. 
Helene Ehrmann, 


geb. Moser. 9 


Ponyreiten für Kinder. . again near PR 
BEE” Vereinsmitglieder freier Eintritt. 


B. Hempf's Etablissement. 


18. Breslauerſtraße 18. 
Sonnabend, den 29. Juli er:: 
prägnirung gehören. 


F a 8 An 0 * C 0 n 0 9 T t. Wir erlauben uns auf die Geld»: und Zeiterſparniß 


Großes Mandolinen⸗Concert des Mandolinen⸗Vir⸗ wegen Ausführung an O lle hinzuwei 
- t g an Ort und Stelle hinzuweiſen. 
tuoſen Signor Michele Fasano (aus Neapel) mit ’ Poſen, den 20. Juli 1893. 9908 


Auswärtige ſeiner Kapelle 1 van 8 Gondolierentracht. Dr. v. Karchowski. Joh. Krysiewicz. 
- ten. BER” Anfang r. 
4 — Wee Eintrittspreis 50 Pi, Kinder die Halfte. Pferde⸗Rechen 


Hoffmann mit Sek.⸗Lleut. v. Ro⸗ 
ſenberg in Neuſtadt. Fräulein 
Helene Hauck mit Prem. ⸗Oteut. 
Dftapento in Lodz. Fräul. Helene 
Touz in Blauveuren mit Prof. 


N mit durchgehenden, 

ſchmiedeeiſ., gedrehten 
Achſen und Buchſen, ſowie 
neuen, erprobten Ver⸗ 


Friedrich Wilhelm 


meiſter Henze in Eſſen. Dr. 
Goverts in Hamburg. Kreis⸗ 
hyſikus Dr. Kaſemeyer in Burg⸗ 
teinfurt. Gewerbelnſpektor Pe⸗ 
terſen in Aachen. 

Geſtorben: Oberſt ⸗Lieut. 
a. D. Sonnenberg in Swine⸗ 
münde. Rittergutsbeſitzer Grandke 
in Konrödswaldau, Kr. Brieg. 
Oberamtmann Vellnagel in Welz⸗ 
beim⸗Kornthal. Stattons⸗Aſſiſt. 
Schulz in Breslau. Rechnungs⸗ 


eſſerungen, 
Heege in Neu-Ulm, 5 Preuß Lebens 2 He 
Geboren: Ein Sohn: Prof. 0 5 i enwender 
ine Tochter, Reer Ben- l. Garantie⸗Verſcherungs⸗Altien⸗Heſelſſchaf neneher Spfene 
in Berlin 


Mähmaſchinen für Gras u. Getreide. 


Neue Häckſelmaſchinen mir Grünfutter und 


Streuſtroh, sehr leicht gebend, für Hand⸗ und Kraftbetrieb, 
empfehlen zu ermäßigten Preiſen 8817 


Gebrüder Lesser „ Poſen, Mitterſtraße 16. 


HEINRICH LANZ in BRESLAU 


Stammfabrik in MANNHEIM 


Abtheilung für Unfallverſicherung. 
Wir haben dem Herrn Albert Jahnke in 
Bromberg vie General⸗Agentur anferer 


Unfallbranche für die Provinz Poſen übertragen. 
Berlin, den 25. Juli 1893. 9907 
Die Direktion. 


ratb a. D. Bebm in Berlin. Bezug nehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mich zum fiehlt 

ee Starde in Abſchluß von Einzel> Unfall, Verſicherungen mit und ohne ai ee Dan . f 

Dblau. Kaßen⸗ulf 5 15 Prämien. Rückgewähr zu billigſten Prämien und liberalſten Locomobilen ampT- 

in Lipine 5 ſenb.⸗Aſſiſt. J Bedingungen. 7 D ret W 

e Bromberg, den 26. Juli 1893. ö r 0 
Albert Jahnke. mit 


Vergnügungen. 


Thätige K 805 an 1 755 Plätzen nenesten 
Lambert 's Saal. er Provinz angeſtellt. * l. 
Gaſtſpiel Den — Ove⸗ Hi 
Sonnabend, den 2 Jul er. A bee. 


W . = 
Absatz nur in Deutschland in den letzten drei Jahren 
— — 2037 Stück 


Zahlen, die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
erreicht wurden. 


Kataloge gratis und franco. "SE 


Echt engl. goldgelbe Rieſen⸗Futterrüben, 


2 is ſchnellſten wachſende, gegen 
iteſtr. 13, Seiteng. 8 8. K. ofort trocknend u. geruchlos die ertragreichſte, haltbarſte am l 
Neben. ber Oft. gr. Bagert- 1 0 — jedermann leicht auwendbar, F ear ah age anderen Sorten über daß dleifuche bei 


f in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer ſeit vielähr. Erfahr, alle anderen Sorten über das dreifache bei 
Slellmacherwerkſtatt Farbe ſtreichfertig geliefert, ermöglicht es, Zimmer zu 


leich. 1 10 5 5 Ar Yet ge 95 525 au leiden. 
: : üben bis 15 Pfund keine Seltenheit. underte Anerkennungen 
reichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da = 
nebſt Wobnung an einen verb. 1 der — — Geruch und das langſame klebrige 


Det Zigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten von Joh. 
— be 


W J. Oo. O. F. 
M. d. 31. VII. 93. A. 8% U. L. 


4 | Mieihs-Gesnebe. 52 


aus allen Gegend. Ausſaat ½ Kilo auf 25 Ar (1 Morgen) bis 


1 Trocknen, das der Oelfarbe und dem Bellen: eigen, | Mitte Anauſt Saat . Milo 2 ME nebft Unmeil, erf. E. Bergen, 
Steulmachermeifter vermieden wird. A Int. Saatgeſchäft, Kötzſchenbroda 
8 8 R derweit 1 3 i = 
ver 1. Oftober 5. 38. andern Franz Christoph, Berlin NW., rab 1. 


Spediteur Carl Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16. 


Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich⸗Außerſihl. 


Niederlage in Poſen: Adolph Asch Söhne. 


Die Reſtbeſtände Fusch, aeihladiei Ginſe 


— 7 
meines reichhaltig. Sommerlagers „ Gänſeklein und 


a fi 2 = 
in Buckskins u. Paletotſtoffen Lebern. Täglich friſchen Gänien- 
verkaufe, um damit zu räumen, zu | braten empfiehlt 9919 


Reppich's 


Geflügelbandlung, Sapiehapl. 11. 


bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Nenman Kantorowicz. 
Wanzentod! 


einziges Radikalmittel zur 
Vertilgung von Wanzen, zu 
baden in Flaſchen à 30 und 50 
Pfennig bei 9894 

L. Eckart, 


St Martin 14 


Einen Lehrling 
ſucht J. H. Kuttner, 
9924 Lederhandlung. 


Ginzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


Das Auskunfts⸗Bureau 


von Juhre, Lilienthal Co. 
Bertin, Markgrafenptr. 103 


Koſtenpreis. 7903 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


* 
KEN 


Privatwerhältniſſe aus jedem 


W d Kö 1 
e Orte gewiſſenhaft Auskunft. 


auch Mädchen für Alles v. bald. 
empf. Frau Dehmel, Viktorkaſtr. 15. 


ctirchen⸗Nachrichter 


Jertheilt über Credit en 


für Poſen. 
Kreuzkirche. 

Sonntag, den 30. Juli, Vorm. 
um 8 Uhr, Abendmahl, Herr 
Pred. Schroeter. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 


born. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 30. Juli, Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 


lda: Sonntag, 30. Juli. 
Vorm. um 10% Uhr, Predigt, 
Herr Diakonus Kaskel. 
St. Petrikirche. 
Some: den 30. Juli, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Pred. 
Schröter. a 
Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 30. Juli, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 
ſtonspfarrer Strauß 11¼ Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 30. Juli, Vorm. 
9% Uhr, Predigt, Hr. Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abends 
mahl.) Nachmittags um 3 Uhr 
Katechismuslehre, Herr Kand. 
Werner. 

Kapelle der evaugeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonntag, den 30. Juli, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. General⸗ 
Superintendent D. Heſeliel. 
In den Parochtieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 

vom 21. bis zum 27. Juli: 
Getauft 6 männl., 4 weibl. Berl. 
Geſtorb. 13 = 5 = „ 
Getraut 7 Paar. 


erzogl. Bangewerkse 
Holzminden‘; 


m. 
8. Toaſte, Tafellieder 
Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Narkf 74. 


3 bis 10 000 Mark 


werden von einem Kaufmann zur 
Vergrößerung ſeines Geſchäftes 
geſucht. 9834 

Nachweisbarer Nutzen 15 bis 
20 Proz. Perſönliche Betheili⸗ 
gung nicht nothwendig. 

Anträge erbitte unter M. L. 87 
an die Exp. d. Blattes. 


Um einem mir zu Ohren 
gekommenen Gerücht, dass 
ich meine Praxis aufgebe, 
zu begegnen, theile ich mit, 
dass ich nach wie vor prak- 
ticire und von meiner Reise 
zurückgekehrt bin. 9885 


Dr. Gemmel. 
Warnung! 


Fran Adele geb. Reinstei 
beantragt, jo warne i 
hiermit vor Beleihun 
oder Ankauf eines Hypo 
theken⸗Pfandbriefs übe 
36000 Mark auf Theodor 
Jahns Hotel Garni frühe 
Tilsners Hötel, Ecke Fri 
drichſtr.; daſſelbe habe i 
auf den Namen meine 
Frau Dr. Adele Lewin au 
fertigen laſſen und befindel 
ſich im Beſitze des Herrn 
S. Reinstein, Mühlenftri 
Die ſofortige Herausgab 
der Hypothek iſt von mi 
bereits beantragt. ö 


Belgard i. Pomm., 
im Juli 1893. 


Dr. B. Lewin, 


prakt. Arzt. 9 
Die Beleidigung gegen d. Dal 
unternehmer Josef Wielandt neh 
biermit zurück. J. W Vo 


7 
. 


Nr. 524. Sonnabend, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Ein neuer Apparat zur Verbeſſerung der Kanali⸗ 
ſation. Unter Führung des Herrn Stadtbaurath Grüder hatte 
am Donnerſtag, den 27. d. Mts., die ſtädtiſche Baudeputation im 
Depot der Feuerwehr, den vom Ingenieur 1 aus 
Berlin konſtruirten „Luftabſcheider zu beſichtigen Gelegenheit. 
Herr Habermann war zugegen und gab die gewünſchten Erläute⸗ 
rungen. Der kleine Apparat wird bei fanalifirten Straßen in die 
Regenrohre der Häuſer eingeſchaltet und hat einen doppelten Zweck 
zu erfüllen. Einmal hat er die vom Dache gelegentlich mitkommen⸗ 
den Steinſtücke und dergl. aufzufangen (Steinfang) und fo den 
engen Kanglröhren ſern zu halten; andererſeits erfüllt er den 


Zweck, die Luft, welche bei ſtarkem Regen durch das im Regenrohr Bol 


erabſtürzende Waſſer mitgeriſſen wird, vor Eintritt in die Kanäle 
enbzuſcheſden Auf dieſe Wale wird ermöglicht, daß der volle 
Querſchnitt der Kanalrohre ausgenützt werden kann, während an⸗ 
derenfalls, wenn die bedeutenden Quantitäten Luft in das Kanal- 
rohr mit eintreten, nur ein Theil des Querſchnitts für Waſſer 
wegiam bleibt, ein ſchnelles Abfließen ſtarker Regenmengen ver⸗ 
bindert wird. So entſtehen die bekannten, bei Kanaltjatton oft 
beobachteten Ueberſchwemmungen von Kellern und Straßen, wie 
ſie in Berlin am vergangenen Sonnabend bei ſchwerem Gewitter⸗ 
regen vorgekommen ſind und großen Schaden angerichtet haben 
Herr Habermann führte die Verſuche in folgender Weiſe aus: 
Durch einen im Hofe der Feuerwehr befindlichen Hydranten wur⸗ 
den mittelſt Schlauches genau beſtimmte Waſſermengen in die 
Dachrinne des Feuerwehrgebäudes geleitet; der „Luftabſcheider 

war in den untern Theil des Abfallrehrs eingeſchaltet und ſein 
Luftventil mit einem 200 fl. Gasmeſſer in geeignete Verbindung 
gebracht. Auf dieſe Weiſe konnte genau nachgewieſen werden, daß 
75 Liter Waſſer per Minute beim Herabſtürzen von der Dachfläche 
durch das Regenrohr 600 Liter Luft mit herabgeriſſen werden, 
welche Luftmenge an dem Gasmeſſer abgeleſen wurde. Dieſer 
Luftmenge bat alſo der Apparat den Eintritt in das Kanalrobr 
verwehrt. Als die Verbindung mit dem Gasmeſſer gelöſt war 
und die Luft durch einen Rohrſtutzen frei entweichen konnte, 
zeigte ſich exit, mit welcher Kraft die Luft fortgeriſſen wird. denn 
noch 40 Centimeter weit von der Austrittsöffnung verſpürte man 
den kräftigen Luftſtrom, der ein mittleres Schmiedefeuer zu treiben 
im Stande war. Die Baudeputation nahm alsdann noch Einſicht 
von dem ſelbſtregiſtrirenden Regenmeſſer welcher nachwies, daß 
bei dem kurz vorher niedergegangenen Gewitterregen in 15 Mi⸗ 
nuten 17 Millimeter Regenböbe verzeichnet waren. 

P. Erleichterungen in Bezug auf die Rayonbeſtim⸗ 
mungen. Von der kaiserlichen Reichsrayon Kommiſſion find fol⸗ 
gende Ermäßigungen der geſetzlichen Beſchränkungen auf Grund 
des & 23 des Reichsravongeſetzes erlaſſen worden: Mit Ge 
nehmigung der Kommandantur fit es zuläſſig im erſten 
und zweiten Rayon für Latrinen, Aſch⸗, üll⸗ und Dunggruben 
ſteinerne und eiſerne Konſtruktionen anzuwenden, 

* Zur Beſchaffung von Lehrmitteln. Es iſt in neuerer 
Zeit wiederholt über die Schwierigfeiten Klage geführt worden, 
die für die Beſchaffung der mit dem Beginn eines Schuljahres 
erforderlich werdenden neuen Lehrbücher daraus erwachſen find, 
daß weder die Schüler und Schülerinnen noch die Buchhändler 
von den in dieſer Beziehung getroffenen Bestimmungen rechtzeitig 
Kenntniß erhalten haben. er Kultusminiſter hat daher die 
königlichen en en und Provinzial⸗Schulkollegien veranlaßt, 
in geeigneter Weiſe dafür Sorge zu tragen, daß der, wie beſon⸗ 
ders hervorgehoben, auf das 10 niedrigſte Maß zu beſchrän⸗ 
tende Weck ſel der Lehrbücher jo zeitig vorbereitet und bekannt ge⸗ 
macht wird, daß die Buchhändler die nöthtgen Vorräthe recht: 
zeitto bereit zu ſtellen im Stande find und ebenſo die Bücher für 
die Schüler und Schülerinnen ſchon vor Beginn des Unterrichtes 
angekauft werden können. Gleichzeitig hat der Kultus miniſter die 

enannten Behörden darauf aufmerkſam gemacht, daß weſentliche 
Aenderungen in den einmal eingeführten Büchern bei Veranſtaltung 
neuer Auflagen in ihrer Wirkung auf die Schule der Einführung 
neuer Lehrbücher faſt gleichkommen, und daß deshalb die Ein 
führung neuer Auflagen denſelben Vorſchriften unterliegt wie die 
Einführung neuer Bücher. Schließlich hat der Miniſter die Re⸗ 
gierungen und Provinzialſchultollegium beauftragt, ihr Augenmerk 
auch darauf zu richten, daß die übertriebenen Anforderungen, die 
manche Lehrer hinſichtlich der Zahl und äußeren Ausſtattung der 
anzuſchaffenden Hefte an die Schüler und Schülerinnen ſtellen, auf 
das rechte Maß zurückgeführt werden, damit die Eltern nicht zu 
vermeidbaren Ausgaben genöthigt werden. \ 

* Beförderung von Privatdepeſchen auf Eiſenbahn⸗ 
stationen. Der Eiſenbahnminiſter hat angeordnet, daß bei einer 
in Folge von Zugverſpätung eingetretenen oder etwa befürchteten 
Verſäumnſß des Zuganſchluſſes Privatdepeſchen von Reiſenden, ſo⸗ 
weit es mit Rückſicht auf die Betriebsverhältniſſe und das vorhan⸗ 
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dene Dienſtperſonal irgend angängig iſt, auch auf ſolchen Stationen, 
welche für e ee nicht geöffnet ſind, zur Beförde⸗ 
rung aufzunehmen ſind. 

5 Vor dem polniſchen Theater iſt bekanntlich in dieſem 
und dem vorigen Jahre ein ſtattliches dreiſtöckiges Wohngebäude 
errichtet worden, welches 11 Fenſter Front und in der Mitte zwei 
Durchfahrten zu dem im Hofe ſtehenden Theater hat. Der mittlere 
Theil des Gebäudes weiſt reichen ornamentalen Schmuck, welcher 
vom Bildhauer Marcinkowskl in Berlin angefertigt fit, auf. Hoch 
oben tft der Giebel der Front mit einer Lyra bekrönt, über der 
ſich ein Apollo⸗Kopf mit Strahlen befindet. Im Giebel ſchwebt 
in einer etwas gezwungenen Stellung, dem Sturze nahe, die 
Wielkopolanka, d. h. Großpolen als weibliche Geſtalt, in dem 
Koſtüme der polniſchen Bäuerinnen, mit dem Wappen der Stadt 

oſen. Weiter unterhalb befinden ſich die Medaillon-Reliefs von 
Slowacki und Moniuſzko, als Vertretern der polniſchen dramattſchen 
Poeſie und der polniſchen Oper, ferner 4 Schilder mit den Namen 
anderer polniſcher dramatiſcher Schriftſteller. 

r. Auf dem Wilhelmsplatze haben an einer Linde, deren 
Blätter in Folge der diesjährigen Dürre bereits vertrocknet und 
fesch . — abgefallen ſind, aufs Neue friſche grüne Blätter aus⸗ 
geſchlagen. 

r. Ein neues Leitergerüſt von einer Konſtruktion, wie man 
ſie hier bis jetzt noch nicht geſehen, iſt geſtern vom Malermeiſter 
Herrn 1 vor einem Hauſe am Wilhelmsplatz aufgeſtellt wor⸗ 
den. Erfinder dieſes Gerüſtes iſt Herr Sup Baum in Breslau, 
welcher ſich auf ſeine Erfindung das D. R. P. 5970 hat geben 
laſſen. Statt der eigentlichen Leitern, die bei derartigen Gerüſten 
Pope benutzt werden, kommen beim Baumſchen Gerüſte 

oppel⸗Lelterbäume zur Anwendung, welche nur ca. 10 Centimeter 
von einander entfernt ſind, und deren Sproſſen zu beiden Seiten 
ca. 20 Centm. hervorragen. Nach dem Emporwinden und Be⸗ 
feſtigen der Leiterbäume werden an denſelden eiſerne Träger an⸗ 
gebracht, auf welche die Bretter des Gerüſtes gelegt werden. Auch 
werden, um das Herabſtürzen der Arbeiter zu verhüten, Geländer 
an den Leitern angebracht; ebenſo wird zum Schutze des unter 
dem Gerüſte paſſirenden Publikums ein Dach an dem unteren 
Theil des Gerüſtes befeſtigt. Nach dem Urtheile Sachverſtändiger 
ſollen dieſe Baumſchen Leitern⸗Gerüſte mancherlei Vortheile ge⸗ 
währen. Geſtern ſah man einen offenbar darin geübten Arbeiter 
mit außerordentlicher Schnelligkeit auf einem der Doppel⸗Leiter⸗ 
bäume vom Trottoir bis zum Dache des dreiſtöckigen Gebäudes 
emporklettern. 

p. Der Obſtmarkt iſt in Folge der Kanaliſatlonsarbeiten auf 
dem Neuen Markt nach dem Bernhardinerplatz verlegt worden. 

Pp. Unfall. In der Nähe der Wiltſchkeſchen Badeanſtalt kippte 
geſtern ein Kahn, in dem ſich drei Schüler befanden, um. te⸗ 
ſelben wären ſicher ertrunken, wenn nicht mit ſeltener Geiſtes⸗ 
gegenwart der Schwimmmeiſter der Anſtalt ihnen nachgeſprungen 
wäre und die theilwelſe ſchon Bewußtloſen gerettet hätte. 

p. Straßenauflauf. Auf der Breslauerſtraße entſtand geſtern 
eine größere Schlägerei zwiſchen einem Kutſcher und einem Ar⸗ 
beiter, der jedoch ein hinzugekommener Schutzmann bald ein Ende 
Ka ON hatte ſich dabei eine große Menſchenmenge an⸗ 
geſammelt. 

p Fuhrunfall. An der Ecke der Wilhelmſtraße und des 
Wilhelmsplatzes, wo augenblicklich größere Erdarbeiten vorgenom⸗ 
men werden, gerieth geſtern ein ſtädtiſches Fuhrwerk in den vom 
Regen aufgeweichten und knietiefen Lehm, der gerade erſt friſch 
aufgeworfen war. Erſt unter vielen Anſtrengungen und nachdem 
Vorſpann requtrirt worden war, gelang es den 
das Pflaſter zu ziehen. 


Polniſches. 
Poſen, den 28. Juli. 

d. Ueber die geſtrige polniſche Wähler⸗ 
Verſammlung, welche, wie bereits mitgetheilt, nach 
kurzer Dauer polizeilich aufgelöſt worden iſt, entnehmen wir 
polniſchen Blättern Folgendes: 

Die Verſammlung war von ca. 600—700 Wählern beſucht, 
ſo daß der Saal überfüllt war. Nachdem der Vorſitzende des 
alten Wahlkomitees, Chefredakteur Dobrowolski, die Ver⸗ 
ſammlung nach 8 Uhr Abends eröffnet hatte, und an dem Vorſtands⸗ 
liſche außer den Mitgliedern des Komitees auch 7 Beiſitzer, darunter 
der Geiſtliche Dr. Sktrzydlewekt, Platz genommen, ergriff 
Herr Zablocti zu der vom Vorfitzenden verleſenen Tages⸗ 
ordnung das Wort und verlangte, daß nicht der Vorſitzende des 
Komitees die Verſammlung leite, ſondern ein beſonderer Vor⸗ 
ſitzender der Verſammlung gewählt werde, als ſolchen hefe er Herrn 
Knapowskt vor. Dagegen erklärte Herr Dobrowolskl, er werde 
dem Statut des Wahlreglements gemäß jo lange den Vorſitz führen, bis 
ein neues Wahlkomitee gewählt ſei. Während des Streites, der 


Zeitung. 


agen wieder auf f 


Nee 


29. Juli 1893. 


ſich hlerüber entſpann, mahnte der Geiſtliche Dr. Skrzydlewski 
zur Ruhe und äußerte ironiſch unter Anderem: „Es leben Die⸗ 
jenigen hoch, die die Verſammlungen zerſplittern!“ Als nun die 
Verſammlung einen immer ſtürmiſcheren Charakter annahm, löſte 
der anweſende Pollzei⸗Inſpektor dieſelbe auf, worauf der Vorſitzende 
die Verſammelten aufforderte, ruhig den Saal zu verlaſſen. Wäh⸗ 
rend dies nun langſam und zögernd geſchah, wurde von einigen 
Anweſenden den Mitgliedern des alten Komitees, beſonders dem 
Vorſitzenden, Herrn Dobrowolski, mit 15 gedroht und gegen 
denſelben beſchimpfende Worte ausgeſtoßen. Als dann auch der 
Geiſtliche Dr. Skrzydlewsli ſprechen wollte, wurde 4525 zugerufen: 
Trzymaj pysk (Halte das Maul), worauf derſelbe ſich ent⸗ 
fernte. Vor der Eingangsthür ſchlug ihn einer der Wähler mit der 

auſt auf den Kopf, indem er ausrief: „Wir brauchen bier 

einen Popen! Zur Kirche, aber nicht in die Ver⸗ 
ſammlung!“ Mehrere der Anweſenden fielen zwar über den 


Wähler her, prügelten ihn gehörig durch und zerriſſen ihm dabei 


{ ‚aber der Geiſtliche — etwas bei den Polen ganz 
re ar hatte gleichfalls feine Prügel weg — ein Beweis, 
daß es für die Würde der polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen denn doch 
ſehr bedenklich iſt, an derartigen weltlichen Verſammlungen thell⸗ 


zunehmen, und die Verſammelten unnöthigerweiſe zu reizen So 


hatte der genannte Geiſtliche nach Mittheilung des „Kurher Pozn.“ 
unter anderem eſagt: „Eine Schmach für Ste, daß wir keine Ver⸗ 
ſammlung abzuhalten vermögen!“ 8 

Der „Orendownik“ ſchreibt über die Verſammlung: 

Herr Dobrowolski habe, da er geſehen, daß die Mehrheit der 
Wähler in der Verſammlung gegen das alte Komitee war, dahln 
getrachtet, die Wahl eines ihm nicht genehmen Komitees zu hinter⸗ 
treiben und zu dieſem Behufe es dahin gebracht, daß die Verſamm⸗ 
lung aufgelöſt wurde. 


d. Der Abg. v. Koseielski ſoll nach einem in hieſigen pol⸗ 
niſchen Sretien cirkulicenden Gerüchte Oberpräſident der Provin; 
Poſen werden. So theilt der „Orendownlt“ mit, welcher ſich 
offenbar mit feinen Leſern einen Scherz macht! Vorläufig iſt 
Oberpräſident der Provinz Poſen noch Herr v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorff. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. zul Der polniſche 
Sprachunterricht wird in unjerem Kreiſe jetzt wieder in 
etwas ausgedehnterem Maße ertheilt, ſo wird uns aus Crone an 
der Brahe berichtet, daß dort nach geraumer Zeit der Peivat⸗ 
Unterricht wieder aufgenommen iſt. Bet dieſer Gelegenheit möchten 
wir noch auf die in einem Bromberger Blatte wiedergegebene 
Aeußerung eines katholiſchen Geiſtlichen zurückkommen, der mit 
Bezug auf die bekannte Petition der deutſchſprechenden Katholiken 
in Crone an der Brahe einem Gemeindemitgliede auf den Einwurf, 
daß es auf dem beſten Wege ſei, ein läſſiges Mitglied der Kirche 
zu werden, weil es das nur polniſch verkündete Gotteswort nicht 
verſtehe, erwidert haben ſoll: „In der Schweiz wird deutſch, in 
Frankreich franzöſiſch, in Rußland ruſſiſch geſprochen; hier aber 
iſt Polen, bier wird polnkſch geſprochen.“ — Wir 
können uns nicht denken, daß dieſe Aeußerung wirklich gefallen iſt, 
es wäre ja auch ſo unklug, wie nur möglich, denn unſeres Erachtens 
iſt hier nicht Polen, ſondern Preußen und folglich müßte deutſch 
geſprochen werden. Eine ſolche — ſagen wir — Unbedachtſamkelt 
können wir aber bei einem Geiſtlichen nicht vorausſetzen. Wir über⸗ 
laſſen vielmehr dem betreffenden Blatte die Verantwortung für dle 
Richtigkeit dieſer Auslaſſung und geben ſie nur wieder, weil fte in 
den betheiligten Kreiſen viel beſprochen wird. — Zu der Petition 
elbſt erfahren wir noch aus dem betreffenden Blatte, daß der 
an dem betreffenden Sonntage amtirende Geiſtliche doch auf die 
Bittſchrift Bezug genommen hat, indem er nämlich verkündete, daß 
der Biſchof das el abſchläglich beſchieden und ihm 
das Weitere überlaſſen habe. Er empfahl den deutſchſprechenden 
Katholiken noch, den Strafanſtaltsgottesdienſt zu beſuchen, wo jeden 
zweiten Sonntag deutſch eden und auch das Evangelium ſonn⸗ 
und 1 a polniſch und deutſch verleſen werde. Die Abhaltung 
N f a u 5 . a ſei a 
angebracht, we e Gemeindemitglieder polniſcher Zunge währe 
derſelben die Kirche doch verlaſſen würden. a g 


Aus der Provinz Poſen. 


O Pudewitz, 27. Juli. [Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdes 
markt.] Der geſtern dier abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt nahm einen wenig befriedigenden Verlauf. Auf dem Kram⸗ 
markte, auf dem auswärtige Händler ziemlich zahlreich vertreten 
waren, machte ſich in Folge der Ernte der Mangel ländlicher 
Käufer ganz beſonders fühlbar und AN mancher Händler. hat kaum 
die Speſen herausgeſchlagen. Der Viehmarkt war nur mäßig be⸗ 
ſchickt. Gute Milchküh 


ühe, nur in ſehr geringer 


ahl vorhanden, 
erzielten gute Breije und wurden ſchnell vom 


arkt genommen. 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 
124. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Boris folgte Edel und ſah auf die Bilder, ohne recht zu 
hören, was ſie ihm erzählte. Die Flamme der Kerze, mit 
welcher der alte Salpeter ein paar Schritte voranging, 
warf ihren flackernden Schein auf das Geſicht des jungen 
Mädchens, und die ſchwarzen Haarmaſſen, die ihr im Nacken 
hingen, hoben noch mehr die Aehnlichkeit mit dem Bilde hervor 
— Gräfin Sidonies Porträt war in Dreiviertel⸗Profil⸗Auf⸗ 
nahme, Edels Profil zeigte denſelben Schnitt. 

Jetzt ſtanden fie vor Graf Kavers Bild. Ja, das war 
er! Die vornehme Haltung der hohen, ſchmächtigen Geſtalt, 
der forſchende Blick der dunklen Augen, das edelgeſchnittene 
Geſicht mit dem ſtolzen, kalten Ausdruck. Boris fühlte nie 
deutlicher, als während er ihn betrachtete, wie ſehr er dieſen 
Mann haßte, und wie drückend die Dankbarkeit war, die er 
ihm ſchuldete. 

Dies iſt Tante Gertrud, Onkel Queſtenbergs Schweſter, 
ſagte Edel, auf ein liebliches Frauenbild deutend, dem 

erzensgüte und Freundlichkeit auf dem roſigen Geſichtchen 
geſchrieben ſtanden. Sie war die Letzte in der langen Reihen⸗ 
folge der Steier. Edels Eltern fehlten, Graf Conſtantin 
hatte ja freiwillig das Erſtgeburtsrecht mit allen Privilegien 
aufgegeben. \ g 

Hier in dieſem Saal werden wir ſpeiſen, wenn der 
Großherzog hier iſt, plauderte Edel unbefangen weiter. Ach, 
Herr v. Kelling, man ſagt ja, der Großherzog ſchlage Ihnen 


nie etwas ab, bitten Sie ihn doch, daß er kommt. Ja 
wollen Sie? 

Sie trat dicht vor ihn hin und ſah zu ihm auf, er zuckte 
kaum merklich zuſammen. 

Ich ſoll ihn bitten — daß — daß er hierher kommt? 
antwortete er. Nein, Komteß Edel, das thue ich nicht, das 
kann ich nicht thun, ſetzte er faſt haſtig hinzu. 

Aber warum denn nicht? Onkel wünſcht es doch auch fo 
ſehr, antwortete ſie kleinlaut. N 

o — fo — hat Seine Excellenz Ihnen das geſagt — 
auch vielleicht, daß Sie mich bitten ſollen, den Großherzog 
zu beſtimmen? fragte Boris mit plötzlich erwachendem Miß⸗ 
trauen. 

Nein! Onkel ſprach nie mit mir darüber, ſagte ſie der 
Wahrheit gemäß. 

Sie waren am Ausgang des Ahnenſaales angekommen, 
Kelling ſagte dem Kaſtellan ein paar Worte, dieſer ſchloß die 
Thür hinter ihnen, und ſie gingen nun allein durch die Flucht 
der übrigen Gemächer zurück. 

Der Oberſtallmeiſter hemmte plötzlich ſeine Schritte. 

Komteß, ſagte er, meine ſchroffe Weigerung Ihrer fo 
freundlichen ausgeſprochenen Bitte gegenüber hat Sie vielleicht 
verletzt. Zürnen Sie mir nicht deshalb? f 

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf. > ‘ 

Boris war außer fich über ſeine Unvorſichtigkeit. — 
Wenn Edel dem Miniſter ſeine Worte mittheilte, ſo hatte er 
ſelbſt ihm dadurch Grund zu dem Verdacht gegeben, er operire 
gegen ihn, denn Graf Steier wünſchte dieſen Beſuch des Groß⸗ 
herzogs, ja er legte hohen Werth auf denſelben, und wenn 


3 4 


er unterblieb und der Graf erfuhr, daß Kelling die Urſache 
wäre, ſo hatte er ſich einen unverſöhnlichen Feind geſchaffen 
Auch Edels ernſtes, beinahe trauriges Geſichtchen that ihm 
leid — nein, es blieb ihm kein anderer Ausweg, ſeine Thor⸗ 
heit gut zu machen, als der, in dieſem Fall auf die Seite 
Steiers zu treten und den Beſuch dem Fürſten abzuringen. 

Alſo, Sie zürnen mir wirklich nicht mehr? fragte er 
noch einmal. 

Ich habe ſchon nein geſagt, antwortete Edel ruhig. 

Dann muß ich wich auch dankbar beweiſen, rief er. Hier, 
mit Handſchlag — nun raſch das Händchen her — er hielt 
Edels Hand ſehr ſeſt — verſpreche ich, ich wil. meinen viel 
überſchätzten Einfluß dahin aufbieten, daß Seine königliche 
Hoheit zwiſchen Weihnacht und Neujahr auf der Steierburg 
ſpeiſt — aber Sie verſprechen, gegen 
herigen Unart e zu thun! Eingegangen? 

Eingegangen 1 

Ste lachte über das ganze, Gesicht, und die ſchönen 
Augen leuchteten ihm gar freundlich entgegen — er zog die 


eine Hand an ſeine Lippen. 
f & hatten ſoeben ein paar Schritte vorwärts gethan, 
da öffnete ſich die gegenüber liegende Thür, und Herr 
v. ieder trat ein. 


Was der Tauſend, lieber Kelling, nehmen Sie Protokoll 


auf über das Inventar der Steierſchen Feſtſäle? Eine Glocken⸗ 
rief er in ſcherzhafter 


ſtunde ſind Sie ja beinahe unterwegs, 
Entrüſtung. 

Ach — Onkel Queſtenburg, wie kannſt Du ſo etwas 
ſagen? wir haben nur das Nothwendigſte erledigt, nicht ein⸗ 


Niemand meiner vor⸗ 


| RT e 8 u er 
Auf dem Bierbemartt war dagegen der Zutrieb bedeutend 
doch war 


er Umſatz in Folge der hohen Preiſe unbedeutend. 
d. Neuſtadt bei e, 28. Juli. [Blitzſchlag.] Bei dem 
heftigen Gewitter, welches ſich geſtern n im Norden 
unferer Stadt entlud, ſchlug der Blitz um 6 Uhr in die herrſchaft⸗ 
liche Scheune von Rosbittek ein, die ſchon von mehreren hundert 
uhren agen gefüllt war. Obwohl fofort aus den benachbarten 
rtſchaften Käme, Mechnitz, Kwiltſch, Miloſtowo, Orſeskowo und 
Luboſch Spritzen herbeieilten, gelang es nicht des Feuers, das ſo 
überaus reiche Nahrung hatte, gänzlich Herr zu werden. Die 
Scheune brannte vollſtändig nieder, und man mußte ſich darauf 
beſchränken, die umliegenden Gehöfte zu ſichern. 
V. Frauſtadt, 27. Jul. [Schützen feſt. Zur Kartoffel⸗ 
ernte. Beſuch des Erzbiſchofs.] Künftigen Dienſtag Vor⸗ 
mittags 10 Uhr nimmt das hieſige Königsſchießen mit dem Aus⸗ 
marſch der Schützenbrüder in das e ſeinen Anfang und 
erreicht am Donnerſtag, Abends 7 Uhr mit der Einführung des 
neuen Schützenkönias und . ſein Ende. Sonntag findet 
dann noch das ſogenannte Königsabſchießen, zu welchem vornehmlich 
die Landbevölkerung herbeiſtrömt, ſtatt. — Daß trotz der großen 
Trockenheit auch die Knollengewächſe ſich gut entwickeln, davon 
giebt nachſtehender Fall Zeugniß. Ein hieſiger Gartenbeſitzer fand 
an einer Staude Roſenkartoffeln 11 Knollen, deren Durchſchnitts⸗ 
gewicht 280 Gramm betrug. In hieſiger Gegend Regen die Kar⸗ 
toffeln mit wenigen Ausnahmen ſehr ſchön. Auf eine Ernte, welche 
der vorlährigen nicht nachſtehen dürfte, kann man rechnen voraus⸗ 
geſetzt, daß für ſie das Wetter weiter günſtig bleibt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, Herr 
Dr. v. Stablewski, ein geborener Frauſtädter, im September d. J. 
bei Gelegenheit der Einweihung der im n Kreiſe belegenen 
Dorfe Klein⸗Kreutſch neuerbauten Kirche in Hiefiger Stadt kurze 


Zeit Aufenthalt nehmen. 
O Wollſtein, 27. Jult. ae e FIiſcherei⸗ 
pacht. Verſetzung.] Mi Rückſicht darauf, hab bie stefigen 
Schulen einige Zeit hindurch wegen aſernkrankheit unter den 
Schulkindern geſchloſſen waren, find die offiziellen Sommerferien 
verkürzt worden. Der Schulanfang iſt für die jüdiſche und die 
katholiſche Schule auf den 31. Juli d. J. feſtgeſetzt worden. — Die 
hiefigen Seen des Herrn Grafen v. Myctelskt in Komorowo, welche 
isher eine jährliche Pacht von 1500 M. brachten, find vom 1. Jult 
d. J. ab für 2000 M. an den Fiſchereipächter Seiler in Schlawa 
verpachtet worden. Es tft alſo, trotzdem der bisherige Pächter bei 
der geringeren Pacht nicht durchzukommen behauptete, noch eine 
verhältnißmäßig erhebliche Pachtſteigerung erzielt worden. — Dem 
Vernehmen nach iſt der zweite Geiſtliche bei der hieſigen katholi⸗ 
chen Kirche, Herr Vikar Sypntewski, vom 1. Auguſt d. J. ab nach 
Poſen verjeßt worden. 

P. Meſeritz, 27. Juli. [Vom Turnverein] An dem 
am 22. ff. d. M. in unſerer Nachbarſtadt Schwiebus gefeierten 
Gauturnfeſt des neugegründeten „Märkiſch⸗Poſener Gaues“ nahmen 
vom hieſigen „Männer⸗Turnverein“ ca. 40 Mitglieder theil, davon 
eines als Kampfrichter. Zum Wettturnen hatten ſich urſprünglich 
drei Euer entſchloſſen, von denen jedoch zwei in Folge militär 
riſcher Einberufungen verhindert waren; dem dritten Turngenoſſen, 
zweiter Turnwart Lehrer Puſch, gelang es, unter den vierzehn be⸗ 
e Wettturnern mit einem bedeutenden . 


den erſten 


eis zu erringen. An den Frelübungen waren 24 aktive Turner 
etheiligt, während zum Riegen⸗ (Muſterrlegen⸗) Turnen zwei 
Riegen geſtellt wurden. Wer die exakte Ausführung der Uebungen 
zu beobachten Gelegenheit hatte, muß zugeſtehen, daß der junge 
exein in den vorgeführten Lelſtungen in keiner Weiſe hinter den 
anderen zurückſtand, und man wird dem Verein das Zeugniß nicht 
verſagen können, daß hier mit Ernſt und Eifer die edle Turnerei 
gepflegt wird. — Zur + beſteht unſer Verein aus 66 Mitglie⸗ 
dern und tft nach dem Schwiebuſer Bruderverein (256 Mitglieder) 
der größte des jungen Gaues. Dieſe ganz beträchtliche Zahl ſchon 
nach kaum halbjährigem Beſtehen und der friſche Geiſt, der in dem 
Verein herrſcht, ſollte den Spöttern doch endlich klar machen, daß 
die Exiſtenz deſſelben außer Frage ſteht. Möchten ſich darum noch 
viele tüchtige Männer und ſtrebſame Jünglinge im Intereſſe der 
edlen Turnkunſt vereinen, erglüht von Eifer für das Ziel: „Kräft'ge 
Männer & erziehen für das Vaterland!“ 
Schneidemühl, 27. Zul. [Subhaſtation. Perſo⸗ 
nalien. Sammlung für die durch das Brunnen⸗ 
Unglück Geſchädi gt en.] Das dem Tiſchlermeiſter Hermann 
Holtz gehörige, in der Frledrichſtraße belegene Hausgrundſtück, iſt 
bei dem heute abgehaltenen Subhaſtationstermine für den Preis 
von 3200 M. an den Hotelbeſitzer Dehlke verkauft worden. Außer⸗ 
dem iſt auch das Grundſtück des Eigenthümers ge für den 
Preis von 1701 M. an den Kaufmann Hirſch verkauft worden. — 
An Stelle des in den Ruheſtand verſetzten Bahnmeiſter Kretſchmer 
iſt der Bahnmeiſter Griesmann berufen worden. — Für die durch 
das Brunnen⸗Unglück geſchädigten Bürger ſind von einem Komitee 
in Thorn mit Einſchluß eines Konzertertrags 1119 M. geſammelt 
und hierher geſandt worden. 
—i. Gneſen, 26. Jull. [(Einbruch. Vermehrung der 
Garniſon.] Bei dem Wurſtfabrikanten Groſſek hier iſt ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt worden. Die Diebe ſcheinen mit der Oert⸗ 
lichkeit genau vertraut geweſen zu ſein, denn von zwei neben ein⸗ 
ander ſtehenden Schränken erbrachen ſie nur den einen, in welchem 


9 und 10 Uhr entſtand auf dem Gehöfte des Beſitzers Panſegrau 
in Otterau, einem Niederungsdorfe an der 
Wirthſchaftsgebäude unter Strohdach und aus Schurzbollwerk be⸗ 
ſtehend, wurden in kurzer Zeit in Aſche gelegt. 
Feuerwehr aus Schulitz konnte ſich nur auf Rettung der Nachbar⸗ 
grundſtücke beſchränken. Der Beſitzer befand ſich mit ſeiner Familte 
auf einer Hochzeit ſeiner Verwandten in Grätz a. W. (Przylubie). 
Mit den Gebäuden ſind auch die Thiere: 
welche ſich neben den Gebäuden in einer Koppel befanden, ver⸗ 
brannt, ebenſo auch das Mobiliar und Inventarium, darunter das 
Getreide in der Scheune und das Heu. 
bedeutender. 
weideten. Man vermutbet böswillige Sn tung. 


mehreren Jahren bereits wurden von unferer Stadt Anſtrengungen 
gemacht, eine Garniſon zu erhalten. In mehreren Schreiben 
wandten ſich damals die ſtädtiſchen Körperſchaften an die zu⸗ 
ſtändigen Behörden und erklärten ſich zu weitgehendem Entgegen⸗ 
kommen bereit, 
Die betreffenden Geſuche wurden damals abgelehnt, vielleicht üben 
5 W der jetzigen Heeresvermehrung eine nachträgliche Wir⸗ 
ung aus. 


e 

eichskaſſenſcheinen und mehrere 
Sparkaſſenbücher. Dies Alles haben die Einbrecher oder der 
Einbrecher an ſich genommen; andere Sachen bez. Werthſachen 
ſind unberührt geblieben. Es haben bereits Verhaftungen ſtatt⸗ 
gefunden; jedoch mußten dſe in Haft genommenen Perſonen wieder 
auf freien Fuß geſetzt werden. Von den Thätern fehlt bisher jede 
Spur; die Recherchen werden eifrig fortgeſetzt. Es ſcheint, als ob 
der Diebſtahl ſchon einige Tage vorher verübt worden und bisher 


n der ae befanden ſich 


unbemerkt geblieben iſt; auch ſcheint der Diebſtahl am Tage während | fi 


der Abweſenheit der Groſſekſchen Familie von der Wohnung aus⸗ 
geführt worden zu ſein. — Wie verlautet, erhält unſere Stadt vom 
1. Oktober d. J. ab noch ein Bataillon Infanterie und eine Ab⸗ 


theilung Feldartillerie. 

? Gneſen, 27. Juli. [Militäriſches. e 
gut Arkuſzewo.] Unſer Dragoner⸗Regiment rückt am 4. Au: 
guft nach Hammerſtein aus, um dort auf dem von der Artillerie 

ann geräumten großen Schießplatze in der Brigade zu exerzieren. 
Unſere Neunundvierziger halten ihre Schießübungen in der Gegend 
von Neuſtettin ab, wohin ſie Mitte Auguſt abrücken und wo mit 
ihnen ſpäter unſere Dragoner zur Uebung im Diviſionsverbande 
e TE: Nach dem Manöver bezieht das ganze Dragoner⸗ 
egiment ſogleich das fertig geſtellte Kaſernement. Bis dahin 
dürfte es auch entſchleden fein, ob die für unſere Stadt in Aus⸗ 
ſicht genommene Abtheilung Artillerie herverlegt wird. Die Stal⸗ 
lungen und Quartiere, die bis jetzt die Dragoner inne hatten, ſind 
dann frei geworden. Das Rittergut Arkuſzewo, 5 Kilometer 
von unſerer Stadt gelegen, iſt von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
angekauft worden und wird in Parzellen getheilt, die an Anſiedler 
abgegeben werden. Ein Gutsverwalter aus Weſtpreußen hat das 
Gut bereits übernommen. 

U Bromberg, 27. Juli. [Aus weiſung.] In der heutigen 
Nummer unſeres Stadtanzeigers, des amtlichen Organs des hieſi⸗ 
gen Maglſtrats, befindet ſich eine Bekanntmachung folgenden In⸗ 
halts: Die Schülerin Antonie Sikorski, eine 7 Jahr alte ruſſiſche 
Staatsangehörige, iſt nach Rußland ausgewieſen und auf den 
Transport dorthin gegeben worden. Dann folgt das Signalement 
der Kleinen. An Leſer dieſer Bekanntmachung mußte die Aus⸗ 
weiſung einer ſolchen jugendlichen Perſon auffallen. Auf die ein⸗ 
ezogenen Erkundigungen erfuhren wir, daß die kleine Perſon die 
ochter einer aus Polen bezw. Rußland herübergekommenen Frau 
iſt. Dieſelbe iſt mit den hieſigen Behörden wegen ihrer ſchlefen 
Anſichten über das Mein und Dein in Konflikt gekommen und vor 


einiger Zeit zu einer mehrjährigen Freiheitsſtrafe verurtheilt 
worden. Da das Kind nicht mit der M 
werden konnte, es den hieſigen Behörden aber Lug Oo io 
erfolgte die Ausmweljung deſſelben, nachdem die ll ar 

erklärt hatten, das Kind aufnehmen und für deſſen 
Sorge tragen zu wollen. 
hat, wird ſie ebenfals ausgewieſen. 


utter zuſammen eingeſperrt 


ehörden 
nterbringung 
Wenn die Mutter die Strafe verbüßt 
[Feuer.] Geſtern Abend zwiſchen 


II Bromberg, 28. Juli. 


Weichſel, Feuer. Die 
Die herbeigeeilte 


Rindvieh, Schweine, 


Der Schaden iſt ein ſehr 
Gerettet ſind nur die Pferde, welche auf der Wieſe 
Crone a. d. 


Brahe, 27. Juli. ([Garniſon.] 


wenn ſie ſelbſt eine kleinere Garniſon erhielten. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Berlin, 27. Juli. Ein Roman, wie ihn die lebendigſte 


Dichterphantaſie nicht feſſelnder geſtalten könnte, ſteckt in einem 
Prozeß, welcher gegenwärtig bei dem Landgericht I in Berlin 


ein zweijähriges 


ſchwebt. Die Klage iſt gegen 
die llegitimitäts⸗ 


Mädchen gerichtet und bezweckt 


erklärung deſſelben. Am 7. Februar vorigen Jahres ſtarb im 


Krankenhauſe am Urban der Rentier Louis V. im Alter von 
77 Jahren. Er hatte von ſeinem am 12. Februar 1849 zu Breslau 
geſtorbenen Bruder 97000 M. geerbt; das Vermögen blieb in 
Pas eh Verwaltung, nur der Nießbrauch gehörte dem Erben. 

as Teſtament enthielt die Klauſel, daß nach dem Tode des Erben 
deſſen eheliche Descendenz oder die Frau K. in Potsdam, Frau 
Nanni P. in Breslau, Kaufmann Louls D. in Breslau und Kauf: 
mann Guſtav D. in Danzig in den Beſitz des Vermögens kommen 


|fofkten. Dieſe vier Be 


ein vierundſtebzigzähriger 


Onkel, der in dem Hauſe des Doktors lebte. 


Bor | Kind 


ben traten die N 


Beben 
Der Erblaſſer war früher, wie behördlich feſtgeſtellt worden 
ift, in einer Irrenheilanſtalt zu Oldesloe untergebracht. In 
demſelben Inſtitut befand ſich zu gleicher Zeit der eben⸗ 
falls geiftesfrante frühere Gerlchtsvollzieher H., der Vater 
jener Joſephine H. Deſſen Frau und Tochter beſuchten 
den Vater zuweilen in der Anſtalt, und Joſephine 
dabei ſtets als Schweſter vom Rothen Kreuz auf. Der alte B. 
lernte bei Gelegenheit eines dieſer Beſuche die beiden Frauen kennen 
und ſchlen Geſchmack an ihnen zu finden, da er ſich ſeitdem bei 
ihrem Erſcheinen immer einſtellte, um mit ihnen zu plaudern. 
Nach einiger Zeit erwirkten ſich die Frauen bei der Direktion der 
Anſtalt die Erlaubniß, den alten Herrn zu ſich in Pflege zu nehmen. 
Ueber Allem, was ſich dann unmittelbar nach der Ueberſiedelung 
ereignet hat, ſchwebt noch ein gewiſſes Dunkel Nur fodtel ſteht 
feſt, daß die Frauen einen entſcheldenden Einfluß auf den ſchwachen 
alten Mann zu gewinnen gewußt haben. Im Mat 1889 kehrten 
drei Perſonen auf Helgoland in das Hotel Queen of England ein; 
ei 13 Greis, eine dreiundzwanzig⸗ 
jährige Dame und deren Mutter. Man ließ den Paſtor Schröder 
rufen, und die junge Dame legte dem Geiſtlichen, wie dieſer in 
ſelner Vernehmung vom 15. März d J. ausgeſagt hat, die Frage 
vox: „Halten Sie es für Sünde, wenn ich dieſen Mann bier 
eirathe?“ Dazu erklärte die Mutter: „Meine Tochter will den 
hebund nur ſchließen, um dem alten Herrn eine Pflegerin zu 
fein.“ Der Paſtor erwirkte darauf von dem engliſchen Gouverneur 
den Dispens von einem öffentlichen Aufgebote, und am 28. Mat 
1889 wurde die Trauung in Gegenwart zweier Helgoländer in dem 
Gaſthofe vollzogen. Louis V. und Joſephine H. ſchifften ſich dann 
als junges Ebedaar nach Deutſchland wieder ein. Der Anſtaltsarzt 
jenes Irrenhauſes hat feiner Zeit ſein Gutachten dahin abgegeben, 
daß nach schere in der Heilanſtalt der greiſe V. unmöglich 
Nachkommenſchafterztelen könne. Dies würde jedoch nicht genügt haben, 
die Anſprüche der angeblichen Tochter zu entkräften. Die Nachkommen 
der Frau Nanni P. haben aber no ie ſeltſame Thatſachen er⸗ 


mittelt und nun beginnt die Geſchichte ſich wie ein Roman zu ent⸗ 
wickeln. Im Nordoſten Berlins hatte ſich nämlich gegen Ende — 
Jabres 1890 ein prakliſcher Arzt Namens R. niedergelaſſen. Ders 
ſelbe hatte eine junge Frau, und in feinem Haufe lebte auch feine 
Schwlegermutter und ein alter Onkel ſeiner Gattin. Am 17. Aug. 
1891 wurde die Hebamme Kurtzke an das Wochenbett der Frau 
Doktor gerufen. 3 erfolgte die Geburt eines Mädchens. as⸗ 
ſelbe iſt die jetzt angefochtene Erbſchaftsprätendentin Eliſabeth An⸗ 
onte Emma V. Frau Dr. R. tft mit Joſephine H., der nachmaligen 
Gattin des Erblaſſers identiſch, und dieſer ſelbſt war der alte 
5 5 Der Prozeß wird 
jedenfalls die Verhältniſſe, die jetzt dunkel erſcheinen, aufklären. 
Die Nachkommen der Frau Nanni P. haben, wie geſagt, auf Ille⸗ 
gimitätserklärung des Kindes geklagt. Der Anwalt des letzteren 
bat als Vormund den Klägern die Summe von 20 000 Mark zum 
Ausgleich angeboten, iſt aber damit zurückgewieſen worden. Als 
bemerken werth muß übrigens noch hervorgehoben werden, daß dem 
alten Onkel der Zutritt an das Krankenbeit verſagt wurde, als 
rau Dr. R. in den Wochen lag. Er ſoll überhaupt von ihr gänz⸗ 
lich F 2 fein. De — — — für das 
n worden war, erhie e rem ange 
Dr. R. das Zeugniß, daß fie ſeinem Kinde eine gute Pflegerin — 
weſen ſel. Tieſer Perſon hat der alte Onkel, welcher ſeine Helgo⸗ 
länder Mariage vergeſſen zu haben ſchien, gelegentlich einen Hei⸗ 
rathsantrag gemacht. Man darf auf den Ausgang des intereſſanten 
Prozeſſes geſpannt ſein. 


Militäriſches. 

Berlin, 26. Juli. Bei den Katſermanövern in Loth⸗ 
rin ure e Te mn einer 
Großartigkeit abipielen, wie ſie nicht oft zur Darſtellung gelangen. 
In großen Truppenverbänden wird die Feldartillerie auftreten 
und da die Meinungen, wie ſich Artilleriemafien im Rahmen der 
höheren Truppenverbände bilden und wie fie wirken können, oft 
noch recht weit auseinander gehen, ſo erwartet man eine Klärung 
der Anſichten nach dieſer 10 45 Auch ſoll ſich die höhere 
Truppenführung noch gründlicher in das Weſen des Artillerie⸗ 
gefechts, deſſen planvolle Leitung beſonders ſchwer iſt, verſchaffen. 
1 5 5 wird es ſich aber um zwei Fragen von außerordent⸗ 
licher Wichtigkeit handeln: Wie iſt die Vertheldigungsartillerie zu 
verwenden, welche nicht ſiegreich gegen die Angriffsartillerte ge⸗ 
weſen iſt, oder welche den entſcheidenden Kampf aus dieſen oder 
jenen Gründen nicht ausführen konnte. Sowie: Bietet in der 
Entſcheidungsſchlacht ein Angriff Chancen des ht vor wenn bie 
Verthetdigungsartillerte ſich ſiegreich behauptet? Dieſe Frage iſt 


mal 10 Geſchichte der Trud habe ich erzählt, antwortete Edel 
röhlich. 

8 Nachdem im kleinen Eßſaal noch ein guter Vesperimbiß 
genommen war, brach Kelling auf. 

Denken Sie an Ihr Verſprechen, ſagte Edel beim Abſchied. 

Und Sie — an das Ihre. 

Wenn mich nicht Alles täuſcht, brummte der Major vor 
ſich hin, als er Abends allein in ſeinem Zimmer ſeine 
Schlummerpfeife rauchte, dann ſcheint ſich da zwiſchen den 
Beiden etwas anzubündeln. Ich weiß nur nicht recht, ob ich 
mich darüber freuen ſoll oder nicht. So ein junger Sauſe⸗ 
wind — denn das iſt er — das iſt er — hm — hm! 

Er fuhr ſich mit der Hand über den ſchon ſehr gelichteten 
Scheitel, und eine mächtige blaue Dampfwolke verbarg ſein 
Antlitz vor den Augen des treuen Lux, der eben kam, ſeinen 
Herrn beim Auskleiden zu helfen, ſich aber geräuſchlos wieder 
zurückzog, als er ſah, daß der Meerſchaumkopf noch nicht aus⸗ 
geraucht und ſorgfältig abgerieben in feiner Bedeckkapſel ein⸗ 
geſchloſſen war. Anders thats der alte Herr nicht, denn eigen 
und ordentlich war er über die Maßen. 


Neuntes Kapitel. 


Die Feſttage auf Schloß Steier waren vorüber; der 
Großherzog und der Crcgroßherdog hatten drei Tage dort 
geweilt, der Beſuch der Prinzeſſin dagegen war unterblieben, 
und die Verwirklichung des Lieblingsplanes der Großherzogin 
war ſomit fürs Erſte in weite Ferne gerückt. 

Aber auch Kellings kühne Entwürfe, den Miniſter aus 
ſeiner Poſition zu drängen, hatten eine arge Erſchütterung er⸗ 


litten. Die Großherzogin wußte, daß ihr Gemahl hauptſächlich] geſpielt; erſtere ihn eine gefährliche Aeußerung thun laſſen und 


durch ihn beſtimmt war, nach der Steierburg zu fahren, und 
ſo war es nur natürlich, daß ſie aufs Neue der Vermuthung 
Raum gab, der Oberſtallmeiſter ſtände doch auf Seite des 
Grafen, und daß ſie jedem Verſuch ſeinerſeits, auf irgend eine 
Art eine Ausſprache herbeizuführen, geſchickt auswich und nicht 
immer Rückſicht nahm, ob Boris dadurch verletzt wurde oder 
nicht. Kelling war im höchſten Maße über die veränderte 
Sachlage verſtimmt; denn er hatte ſchon einen ganz netten 
Schritt nach zwei Richtungen vorwärts gethan: die Gunſt der 
Fürſtin erworben, indem er ſeinen Herrn verſchiedentliche Male 
zur Theilnahme an den kleinen Theegeſellſchaften beſtimmte, 
und auf den n be gewirkt, indem er, häufiger als ſonſt 
das Geſpräch auf die Großherzogin bringend, in ſeinen An⸗ 
deutungen darüber ſprach, wie entſchloſſen und beſtimmt ſie 
ihre Haltung dem Miniſter gegenüber wahrte und wie dieſer 
ſie a gewiſſermaßen fürchtete. 

Ein Tropfen höhlt endlich doch einen Stein, hatte er ſich 
dabei immer wieder geſagt, wenn ſeinem ungeduldigen Tempe⸗ 
rament die Entwickelung zu langſam vorſchritt, und wirklich, 
er hatte gehöhlt. Der Großherzog ſchien ſeiner Gemahlin 
wirklich etwas mehr Intereſſe zu ſchenken, dieſe ihrerſeits ſchien 
dafür nicht ganz unempfänglich, und die Güte, mit der ſie 


ihm, Boris, ſeildem begegnet war, hatte ihn hoffen laſſen, daß B 


fie in ihm nicht mehr wie bisher eine Kreatur des Miniſters 


ſähe. 

Dies hatte er ſich nun verſcherzt. Seine Unbedachtſamkeit 
und ſein liebreizender Weiblichkeit gegenüber ſo leicht empäng⸗ 
liches Gemüth hatten ihm wieder einmal einen böſen Streich 


letzteres ihn, durch Edels ſchöne Augen beſtimmt, zu einem 
Verſprechen hingeriſſen, mit dem er gut machen wollte, und 
mit dem er ſich doch nur noch in Schlimmeres verſtrickt hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Eine Reihe intereſſanter . bringt die 
neueſte Nummer von „Schorers Familienblatt.“ Es find 
die Bilder der Präſidenten, Schriftführer und Quäftoren des 
Reichstages, ſowie des Bureau ⸗Direktors, Geh. Rath Knack, 
deren Porträts in weiten Kreiſen Intereſſe finden werden. 


* Im Verlage von Guſtav Grimm in Budapeſt iſt, überſetzt 
von Arn Schwarz, ein Werk von Pierre Lotti erſchlenen, deſſen 
Jubalt das Intereſſe . unſerer Damenwelt exwecken dürfte. 

3 enthält nämlich Folgende:: Carmen Sylva, die Ver⸗ 
bannte; Schlangenzauber; Ein vergeſſenes Kapitel aus Madame 

hryſantheme; Die japaniſchen Frauen. — Das eigenartige Talent 
des Verfaſſers bekundet ſich hier beſonders in der anziehenden 
Schilderung der Seelenleiden der Königin von Rumänien. 


Die Naturheilmetbode bei Nerven⸗ und 
Rückenmarks⸗ Krankheiten. II. Theil von „Die Natur⸗ 
heilmethode“ von Dr. Carl Reiß. Berlin, Verlag Hugo Steinitz. 
Auf keinem anderen HERRN per hat das Naturheilverfahren 
ein ſo allgemeines, weitgehendes und berechtigtes Intereſſe und 
ertrauen gefunden, als bei den Affectlonen der Nerven und des 
Rückenmarks. Die in ſteigender Progreſſion ſich mehrenden Er⸗ 
krankungsfälle der nervöſen Organe werden niemals durch Medi⸗ 
kamente und Droguen beſeitigt, wie nachgerade Jedermann weiß, 
ſondern nur durch pain gewählte und richtig angewendete Natur⸗ 
heilkräfte. Aus dieſem Grunde ſchon verdient die vorliegende 
Schrift die weitgehendſte Beachtung. 


A 


* 


zu rich 
fanterie des Vertheidi⸗ 
e ſo blutige Probe er⸗ 


ſtungsbaſſin des 
ſtung ieh 


Torped 


nd dur 
2 Mechanismus des Torpedos geſtattet, in ſeinen Bewegungen 
die verſchledenſten Abweichungen eintreten zu laſſen. So tritt z. 
in Kriegszeiten, wo der Torpedo mit ſeiner Sprengladung verſeben 
iſt, eine Vorrichtung in Thätigkeit, welche ein ſofortiges Sinken 
des Geſchoſſes bewirkt nachdem es entweder ſein Ziel verfehlt bat, 
oder ſeine motorſſche Kraft verbraucht iſt, welches ſchon nach circa 
zwei Minuten der Fall, damit gherrenlos an der Oberfläche umber- 
treibende Torpedos nicht zufällig mit einem befreundeten Schiffe 
in Berührung kommen und ganz unbeabſichtigtes Unheil anrichten 


Ver miſch 

+ Aus der Reichshauptſtadt, 27. Juli. Mit Flinte 
und Dolch erichten dieſer Tage ein anſcheinend geiſtesgeſtörter 
Kläger vor dem Gewerbegericht und meinte, Blut müſſe 
fließen, wenn er nicht Recht bekäme. Er erhielt jedoch unrecht, 
ohne daß Blut gefloſſen iſt. — Bisweilen geht es allerdings auch 

emüthlicher vor dem Gewerbegericht zu. Als in einer der 
letzen Sitzungen eine längere Pauſe eintreten mußte, weil ein 
beklagter Schuhmachermeiſter ein Beweisſtück aus ſeiner Wohnung 
holen ſollte, machte der Vorſitzende den Vorſchlag, das Gericht 
möge ſich mit Rückſicht auf die im Saale berrichende Schwüle nach 
dem unten im Hauſe befindlichen Brauereiausſchank begeben und 
dort eine ide trinken. Dieſer Vorſchlag wurde von den 
Beiſttern zweier Kammern „einſtimmig angenommen“ und ſehr 
gewiſſenhaft ausgeführt. 

Ueber die. bevorſtehende Wiederausgrabung 
einer ſchon einmal unterſuchten Leiche wird gemeldet: Am 17. Juni 

arb in dem 8 Prenzlauerſtraße 17 der elfjährige Schü⸗ 
er Paul Schmidt, und an den Tod hatte ſich das Gerücht 
geknüpft, daß der Knabe an der Cholera geſtorben ſei. Die Leiche 
wurde beſchlagnahmt; eine ärztliche Unterſuchung ergab das Unbe⸗ 
ründete des Gerüchts die Leiche wurde auf dem Georgenktrchbofe 
— Inzwiſchen iſt bei der Staatsanwaltſchaft eine Anzeige 
dahin eingegangen, daß der Knabe in Folge erlittener Miß⸗ 
bandlungen aus dem Leben geſchieden ſei. Die Behörde hat 
deswegen angeordnet, daß die Leiche wieder ausgegraben und ge⸗ 
richtsärztlich im Sinne der 8e unterſucht werde. 

+ Ehren⸗Sigl. Der Dr. Sigl kann nicht zur Ruhe kommen. 
Seitdem er Reſchstagsabgeordneter geworden ißt will man dem 
Nermſten durchaus etwas am Zeuge flicken. Zuerſt ſtellte man 
ihm für die Zeit feines Berliner Aufenthalts Prügel in Ausſicht, 
und nun dieſe ausgeblieben find, will man ihn gar — ſchauderhaft, 

öchſt ſchauderhaft — zu einem Preußen machen! Ein Düſſeldorfer 

taler bat, wie ihm indiskreter Weiſe mitgetheilt worden tft, be⸗ 
bauptet, daß feine Mutter aus Stettin, ſein Vater aus Neuruppin 
geſtammt habe und daß ſeine Eltern erſt ſpäter in en einge⸗ 
wandert ſeien. Man kann es ihm wahrlich nicht übel nehmen, 
daß er über ſolche niederträchtige Verleumdung empört tft, die Be⸗ 
bauptung, gewiß ſehr milde, als dummes Zeug bezeichnet und zu 
ſeiner Ehrenrettung verfichert, daß feine Familte ſeit nachweislich 
weſhundert Jahren in Nie erbabern ſeßhaft und urbajuvariſch nach 

bſtammung und Geſinnung ei. Aber auch in ſeinem Vaterlande 
ſelbſt erſtehen dem wackeren Manne Gegner, die in feiner eigenen 
Tonart reden. „Hüh Sigl!“ Unter dieſer Aufichrift nämlich bringt 
der ultramontane „Deggendorfer Donaubote“ einen gegen Dr. 
Sigl gerichteten Artikel „Von der Laaber“. Darin wird Dr. Sigl 
als „Dad“ bezeichnet und dann heißt es weiter: „Such, Dackl 
ſuch! Die Militärvorlage tft durch und der biſſige Dackl hat ſich ge: 
fallen in ſeiner ſchönen neuen Frlſur,⸗ die ihm die Genoſſen be 
feiner Abſendung nach Berlin mitgegeben, und die hat ihn, ſcheints, 
gereut, als daß er ſich hätte etwas zerzauſen laſſen. Als er unter 
uns Bauern ſeine Kandidaten⸗Relſe vornahm, da war er ganz 

rauppet“, wies die Zähne, und wir meinten, vor dem wurde ſich 
Caprlpf fürchten und die Mitttärvorlage gleich in den Ofen 
ſchmeißen. Derweil’ ſchnuffelt das Hundsg frieß noch alleweil nach 
Schwarzwild herum, ſchnappt nach harmloſen Jungfrauen⸗ und 
Weiberanſichten, winſelt noch immer, daß etliche Geiſtiſche ihn auf 
das Schweſſerl oder Pfotterl getreten bei der Wahl. Ja, ja, gelt 
Dackl, daheim im Dorfe den Minnerl und den Gamſerl und das 
Schnufferl abrupfen, iſt dir a Gipab; aber wie er in der großen 
Stadt den Cäſar und Pluto und die großen Reichshunde geſehen, 
da ſchlotterten die Knie, und es mußte rein die An ft fein, die ihn 
ſo zittern machte; die Kälte iſts nicht geweſen. Unſere Jaga aber, 
die umſonſt den ganzen langen Tag auf dem Anſchlag ſtanden und 
io gerne den Balg von der Militärvorlag im Ranzen mit heimge⸗ 
bracht Hütten, werden dem blöden pflichtbergeſſenen Hunde die ge⸗ 
Aer en überftreichen, wenn er von ſeiner eigenmächtigen Jagd 
wieder an ihre Thüren kommt. „Dös habt's takt von Engerer 
Gialhebe", jagen die Weiber zu den ebedem fo ſiegesfrohen Wän- 
nern!” — Sigls „Vaterland“ bemerkt dazu: „Wahrlich eine Pracht⸗ 
leiſtung eines jüngeren Mitglieds der ‚geiitlihen, Tausbubokrekie !* 

+ Die fortgeſetzte „ alleria“. Von zwei italteniſchen 
Opern, welche eine Fortſezung der „Cavalleria ruſticana“ bilden, 
baden wir bereits Kenntniß genommen. Nun liegt, ſo meldet die 
„Wiener Kunſt“, ein deutſcher Operntext vor, welcher den Titel 
Santuzza“ führt und auch als Fortſetzung der Mascagniſchen 
Oper gelten will. Edmund von Freybold nennt ſich der Verfaſſer 
dieſes Muſitdramas in einem Aufzuge. Derſelbe hat verſucht, im 


tes. 


andlung 
de kurne Tochter der Lola und der gleichaltrige Sohn der wahn⸗ 


fi- | auß den 


B. Die Giftmiſcherin wurde mit mehreren anderen 


zuren des Mas annlihen Ei 
f ; Jahre nach dem Tode Turriddus in die 
eingreifen zu laſſen. Als neue Perſonen werden Anita, 
finnigen Santuzza Maſſimo eingeführt. Das Drama fpielt ſich 
um und auf dem Grabbügel Turrſddus ob. Hier wird Sn 
Rächerin töres todten Bräutigams indem ſie Alfio niederſtſcht. Sie 
ſelbſt ſtürzt unter der Erregung ihrer Handlung leblos nieder. Der 
Autor läßt Lola das Geſtändniß erfahren, daß Anita Turriddus 
— 85 * der Anita liebt, nimmt Abſchied und wird nicht 
mehr geſehe 

+ Ein Admiral der ſiameſiſchen Flotte heißt merkwürdlger⸗ 
meile Armand Dupleſſis de Medele u er führt denſelben 
Namen wle der „große Kardinal“, der auch als Admiral an der 
Belagerung von La Rochelle theilnahm Der einzig bekannte 
weibliche Nachkomme von des letzteren Familie int die Herzogla 
von Monaco, welche jedoch den ſiameſiſchen Admiral nicht als 
ihren Verwandten anerkennt. Der Siameſe behauptet, ein Ab⸗ 
kömmling der Familie R. zu ſein, welche nach dem Edikt von 
Nantes auswanderte. Vor 20 Jahren kam er nach Siam und 
wurde von der Reglerung mit der Führung eines klelnen 
1 betraut. Schnell ſtieg er im Range und genießt 
Den Bein ausgezeichneten Seemanns. Auch Miniſter iſt er 

geweſen. 

+ Giftmi eſt, 26. Jull. Die im Beözprimer 
Komitat ede er a t⸗ Ba erfreut ſich von 8 
des Vorrechts, daß deren Inſaſſen den Adelitand 1 In = 
letzten Jahren find aus dieſer Ortschaft Nachrichten in die Oeffent⸗ 
lichteit gedrungen, die das Entiegen des ganzen Landes l 
Man iſt dort nümlich zahlreichen Verbrechen auf die 
Spur gekommen, deren ſich der weibliche Theil der Bevölkerung 
ſchuldig machte. Frauen hatten ſach ihrer Manner 
durch Gift entledigt und waren auch vom Gericht wegen 
Giftmordes beſtraft worden. Vor einigen Wochen wurde abermals 
die Anzeige erſtattet, daß unter den Frauen von Szent⸗Gal Gift 
in Umlauf fe, worauf man mehrere Frauen in Haft nahm. Unter 
ihnen befindet ſich eine, die bereits dreimal Wittwe war und 
gegenwärtig in wilder Ehe lebt. Sie legte das Geſtändniß ab, 

urzeln einer Pflanze das tödtliche Gift bereitet und es 
an mehrere Frauen um den Preis von 20 G. verkauft zu haben. 
n Frauen, die 
gielafis ihre Miſſethat eingeſtanden, in Gewahrſam genommen. 
ur eine junge Frau, die erit ſeit wenigen Wochen verheirathet 
war, gab an, daß das Giſtnicht für ihren Gatten ſondern 
für ihren Vater beſtimmt war, daß aber erſterer 
„trrthümlich“ den Giftbecher genommen habe und 
daran geſtorben ſel 5 

+ Ein tragikomiſcher Akt der Selbſthilfe wird aus San 
Franzislo gemeldet. Bewohner von South San Franzisko machen 
es ſich in heißen Tagen ſehr bequem. Wenn ſie baden wollen, 
begeben ſie ſich gewöhnlich nach der Bay, entkleiden ſich und 
ſpringen ins Waſſer. Die Frauen, welche in dem Bay⸗View⸗Trakt 
wohnen, haben ſich wiederholt gegen ein derartiges Naturgemälde 
beklagt, hatten aber keinen Erfolg. Der Patridge⸗Trakt war ein 
beſonders beliebter Platz, von dem aus viele ein Tauchbad zu nehmen 
pflegten. Mrs. Patridge war aber nichts weniger als für ein 
derartiges Bild eingenommen. Kürzlich war es wieder ſehr heiß 
und etwa zwanzig Männer und Burſchen von South San Fran⸗ 
zisko erſchienen bald auf der Szene, legten ſorgfältig ihre Kletder 
zur Seite und KR en ins Waſſer. Der beiße T 


ſchwelle erſchienen. 


CLandwirlhſchaſtliches. 

2 Von der Ernte. In den Kreiſen Goldap und Stallu⸗ 
pönen des Regierungsbezirks Gumbinnen iſt nach Berichten 
don dort im Gegenſatz zu anderen weſtlicher gelegenen Bezirken 
der Stand des Getreides ein außerordentlich günſtiger 
und berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. Das gegenwäctige 
Jahr ſoll ſogar ſeit zwei Dezennien für dieſe Gegend zu den ge⸗ 
ſegnetſten zählen. So wurde auch in der letzten Sitzung des 
Goldaper landwirthſchaftlichen Kreisvereins 8 da 
den Kreis Goldap, in wel 
nicht gefehlt habe 
könne, vielmehr eine ſehr reiche Ernte zu erwarten ſei. Die Futter⸗ 
ernte wurde als eine höchſt befriedigende bezeichnet und namentlich 
der überreiche Heuertrag von mellorirten Wieſen hervorgehoben. 
Auch der zweite Schnitt biete bisher nur die günſtlaſten Ausſichten. 
Aus Litthauen vom 23. Juli wird ferner geichrieben, daß 
die umfangreichen nn je namentlich der Tilſitzer Niederung in 
dieſem Jahre ganz beſonders reich an Graswuchs geweſen ſind. 
In Folge des Futtermangels wird der Handel mit Heu darum flotter 
als ſonſt betrieben und liefert den Beſitzern reichlichen Gewinn. 
Viele Händler aus den weſtlichen Provinzen ſind bereits anweſend, 
um die Vorräthe aufzukaufen. Hunderte von Kähnen mit Futter 
gehen wöchentlich nach der Verladungsſtelle. Der Preis beträgt 
an Ort und Stelle 3—4 Mark für den Zentner. 


Handel und Verkehr. 
r London, 27. Juli. 1117 nkausweis. 


für 
chem es an reichlichen Niederſchlägen 


Totalreſerve 193 000 Abn. 81000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf. . 26 830 000 Zun. 124000 = E 
Baarvorrath. 29 578 000 Zun. 43000 = . 
eg 956 000 Abn. 183000 = . 
5 der vaten 34 867 000 Abn 170000 = „ 
o. des Staats 4 690 000 Abn 309000 = . 
Notenreſervge . . 17 420 000 Abn. 69500 = = 
Regierungsſicherheiten. . 13.007 000 Abn. 200000. = 5 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 48°/, gegen 48 
in der Vorwoche 


Clearinghouſe⸗Umſatz 100 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des vorigen Jahres weniger 2 Mill. 

* London, 25. Juli. [Hopfenbericht von Lingſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt feſt, das Geſchäft iſt 
aber ſehr beſchränkt, jedoch mehr wie ſonſt in dieſer Jahreszeit. 
Amerikaniſche und Californiſche Hopfen kommen noch ſtets an, ver⸗ 
kaufen ſich prompt zu vollen Preiſen. Der Regen der letzten Woche 
hat den gut fultivicten Garten geholſen, aber alle Beſſerung wird 
durch den Anfall der rothen Spinne geſchwächt, die viel Schaden, 
beſonders in den ſchwachen Gärten, anrichtet. Schimmel zeigt ſich 
auch an manchen Stellen. Es iſt noch zu früh, um etwas Ge⸗ 
naues wegen des Erntereſultats zu ſagen. Viele Gärten ſind 


* 


Det, Nr EIN ni Tan 
E un r 
1 ters d 10 . 


von einem Nothſtande nicht geſprochen werden M 


nem gan Zuſtand g Geſtern wurde te 
Ballen eng „St. 25 per Cits. verkauft. De 
Saen i Woche, die am 22. ds. endete, betrug in 1892 
253 Cwts., in 1893: 1979 Emts. un 


Marktberichte. 

Breslau, 28. Juli, 9/, Ubr Vorm. [Brivatberiät] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe nicht durchweg behauptet. 

Weizen ruhig, per 10, Kilogramm weißer 15,20—15,80 bis 
1620 M., gelber 14.80 —15,40—16,00 M. — Roggen unverän⸗ 
dert, bezahlt wurde ver 1 Kilogramm netto 13,60—14,0 bis 
4,30 M. Gerſte in matter Stimmung, per 100 
gramm 13 50 bis 14 50 bis 15.40 Mark Hafer matt, per 
100 Kilogramm 15,6) bis 16,60 bis 17,00 M., feinſter über 
Notiz. — Mais feſt, per un Kllogramm 13725 —14,00 M. — 
Erbſen geſchäftslos, Kocherbſen ver 10 Kilogramm 13,00 bis 
14.00 15,00 16,00 M., Viktorla⸗ 16,00 17,0 180. M., Fut⸗ 
tererbſen 13,50— 15,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 
100 Kilogr. 13,50 14.50 M. — Lupinen ſehr knapp, ve. 100 
Kilogr, gelbe 12,50—13—14 M., blaue 9,0010 M. — Wicken 
weniger gefragt, per 100 Kilo 1300—13,50— 14,09 M. Oelſaa⸗ 
ten noch ſchwach zugeführt. — Schlag leinſaat geſchäftslos, 
per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 24,00 M. — 5 00 85 
ſchwach zugeführt, per 100 Kllogramm 18,50 bis 20,00 23.00 M. 
— Winterrübſen vorläufig ſchwach angeboten, per 100 
gramm 22,75 —23,00 M. — Sommerrü 
Leindotter Preiſe nom. Hanfſamen ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00 bis 29,00 bis 21.00 M. — skuchen feſt, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14.75 Mark, 
13,50—1400 Mark — Leinkuchen feſt, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,50 —17.00 M., fremde 15,50 bis 1600 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 3.50—14,00 M. — 
Kleeſamen gefragt und ſehr ſchwach angeboten, rother per 50 
Kilogramm 56—60—67—74 Mar hymothee feſt, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20,00 bis 24,00 Mark. — Mehl 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
23,00 23,50 Mark, Roggenmed 00 2250 —23,00 Mark, Roggen⸗ 
Dausbaden 22.00 22,50 Marl. — Roggenfuttermehl per 100 
Allogramm 1140-1200 Mark. — Weizenkleie knapp, per 100 
Kilogramm 9,70—10,20 M. — Welzenſchale per 100 Kilogramm 
9,50 — 10,00 M. Kartoffeln neuer Ernte pro Atr. 2.75 — 3,00 
M., 2 Ltr. 15—18—20 Pf. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 28. Juli. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 Proz. 
Kornzucker exl. 88 Proz. Rendemernn . u7 


* 
2 
— 


Nachprodukte exkl. 75 Prozent Rendement 13,50 
Tendenz ſchwach. 
% ̃ 0 Eee 
ee . re 
BIODLOMINODE ““l“e “ee. ae 
Brodraffinade II 23 
Gem. Raffinade mit Faß 30,75 
Gem. Melis I. mit Faß 30,50 
Tendenz ruhig. 
Rohzucker I. Produtt Tranſito 
f. a. B. Hamburg per Juli 15,70 Gd., 15,85 Br. 
dto. 5 per Auguſt. 15,80 Gd., 15,85 
dto. 7 per Sept. 15,65 Gd., 15.67% Br. 
per Okt.⸗Dez. 14,22 ¼ Gd., 14,27 ¼ Br. 


dto. re 

Tendenz ſtetig flau. 

London, 28. Juli. 6 proz. Javazucker loko 18¼, 
träge, Rüben⸗Rohzucker loko 158, feſt. - 

London, 28. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Gerſte / eg niedriger, Käufer zurückhaltend. Mehl ru⸗ 
hig, aber ſtetig. Uebriges Getreide und ſchwimmendes ſehr 
träge, bei niedriger Tendenz. Wetter: Schön. 

Fremde Zufuhren ſeit letzten Mittwoch: Weizen 76 160, 
Gerſte 56 710, Hafer 89 260 Quarts. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 28 Zul. Schluß⸗grurſe. Net 27 
Weizen br. Jul. 122 25 162 50 
bo. ept.Öft. 163 80 163 50 
Noggen pr. — * 148 — 147 75 
do. t. Ott. 149 75 149 — 
Ofpe. Fübd F. Sn 68 50 69 75 Schwarzkopf 228 501228 25 


Rum. 4°, Anl.1880 82 40 82 
Serbiſche R. 1885 77 49) 77 40 4 i 
Türk. 1¼ konſ. Ani 2: 40 — — Königs- u. Lauras 100 801101 — 
Distonto⸗Komman 177 — 176 10] Bochumer Fußſtazt 124 25123 10 


Bol. Soritfabr. B. — — | — -I | 
Kredit 202 25, Diskonto⸗Komwandtt 176 40, 


Nach dorſe: 
Ruſſiſebe Noten 212 25. 
Briefkafen. 
M. K. in Pudewitz. Die Verſpätung iſt auf die heftigen 


Gewitterſtörungen zurückzuführen, welche in 1 Zeit mehrfach, 
jet es in Berlin, ſei es bier in Poſen in den Nachmittagsſtunden 
niedergingen, und ſowohl die telegraphiſche als die telephoniſche 
Uebermittelung wegen der damit verbundenen Gefahr unmöglich 
machten. Wir bitten, die Unregelmäßigkeit zu entſchuldigen; ſo 
viel an uns liegt, wird dieſelbe in Zukunft vermieden werden. 

gen elementare Störungen find wir aber natürlich nicht gefeit. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 27. Juli wurden gemeldet: 

heſchließungen. 

Gärtner Wladislaus Polczynski mit Marianne Prywer. 
— Valentin Weſolowskt mit Eleonora Kedterska. Rechts⸗ 
anwa r. jur. 
Abalbert Janickt mit Hedwig Multana. Tiſchlergeſelle Paul Heyne 
mit Anna Wittke. 

2 Geburten. 

Ein Sohn: Rendant der Anſiedelungs⸗Kommiſſion Arnold 
Stahn Aſſiſtent der eee e eit George Zimmer, 
Schrlftſetzer Wladislaus Zielinski. 

ine Tochter: 
nant Eberhard Sack. 
Sterbefälle. 


Wittwe Anna Witkowska 76 J. Koch Vincent 


Skrzypczynski 
31 J. Boleslaus Karzmarek 14 T. Johann Bak 7 M. 


Kilo⸗ 
fen Preiſe nominell. 


Alfons Mareuſe mit Eliſe Saloſchin. Arbeiter 


ellner Johann Lange, Premier⸗Lieute⸗ 1 


bei 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 

In der Arthur Werthichen Kon⸗ 
kursſache wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Veräußerung des Ge⸗ 
ſchäfts im Ganzen Termin auf 
den 12. Auguſt 1893, 

Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Amtsgericht⸗Gebäude, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
anberaumt und werden hierzu 
die Konkursgläubiger geladen. 
Voſen, den 27. Juli 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 9911 


Konkursverfahren. 
In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Malers Otto 
Berg in Kreuz iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwal⸗ 
ters Termin auf 9879 
den 5. Sept. 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 14, beſtimmt. 
Filehne, den 11. Juli 1893. 
Szartowicz, Aſſiſtent 
als Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Königliches Amtsgericht. 


Koſten, den 13. Juli 1893. 


wangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
1 ſoll das im Grund⸗ 
uche von Kriewen Band IV 
Blatt Nr. 180 auf den Namen 


des Händlers Lorenz Kaminski 


und deſſen Ehefrau Nnaſtaſid 
geb. Modzelewska in Kriewen 
eingetragene, in der Stadt⸗ 
gemeindeflur Kriewen, Kreis 
Koſten, belegene Grundſtück 


am 2. Oktober 1693, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle — 
neues Geſchäftshaus, Zimmer 
Nr. 6, verſteigert werden. 

Das Grurditüd iſt mit 37,68 
Mark Reinertrag und einer 
läche von 2,5980 Hektar zur 

rundfteuer, mit 180 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchrift des Grundbuch: 
Rats und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen, 
owie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei, 
neues Geſchäftshaus, Zimmer 
Nr. 1, eingeſehen werden. 9877 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des ene der nicht 
ervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpateſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 


widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 
Mörüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
um des Grundſtücks beanſpru⸗ 
en, werden aufgefordert, vor 
chluß des Verſteigerungstermins 
die Einſtellung des Verfahrens 
herbeizuführen, widrigenfalls nach 
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 3. Oktober 1993, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichisſtelle, neues Geſchäfts⸗ 
haus, Zimmer Nr. 10, verkündet 
werden. 


Königliches Umtsgerihl 


Koſten, den 14. Juli 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


von Lubiechowo Band I Blatt 
Nr. 6 auf den Namen des Acker⸗ 
wirths Anton Jaſtrzab und 
Via Ehefrau Katharina geb. 

gaekowiak in Lublechowo ein⸗ 


m beſter 


N a 


1 1 


etragene, in dem Gemeinde⸗ 
ezirrʒre Lubiechowo, Kreis 
Schmiegel, belegene Grundſtück 


am 5. Oktober 1603, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle, neues Ge⸗ 
ſchäftshaus, Zimmer Nr. 6 — 

verſteigert werden. 3 

Das Grundſtück iſt 
100,17 Mark Reinextrag 
einer Fläche von 12,9207 Hektar 
ur Grundſteuer, mit 58,00 Mark 

utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 9878 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, neues Geſchäfts⸗ 
haus, Zimmer Nr. 1, ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche 
kur Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
teigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige For- 
erungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden, und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Ge⸗ 
richte glaubhaft zu machen, widri⸗ 
enfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
es geringſten Gebots nicht be⸗ 
rückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des ea „gegen die 
berückſichtigten niprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tüc8 tritt. BR 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. Oktober 1893, 


Vormittags 11 Ahr, 
an Gerichtsſtelle, neues Geſchäfts⸗ 
haus, Zimmer Nr. 10, verkündet 
werden. 


Udte Brotstelle 


für zwei tüchtige Kaufleute. 

Das in meinem Ge⸗ 
ſchäftshauſe mit großer 
Wohnung in guter Lage 
ſeit 30 Jahren mit beſtem 
Erfolge betriebene Kolonial⸗ 
Eiſen⸗, Deſtillations- und 
Schankgeſchäft nebſt Spei⸗ 
cher, gr ßem Hof und Aus 
ipannung beabſichtige ich 
vom 1. April 1894 ander⸗ 
weitig zu verpachten. 9887 


Philipp Herrnberg, 


Brauexeibeſitzer, Allenſtein. 
Bz. Poſen — Waſſermühle, 
17F Gefälle, Kundenmüll, über 
11 Jahre im Beſitze, Größe 200 
Mrg., davon ca. 50 Mg. Wieſen 
u. Torſſtich, gute Gebäude mit 
art. Dachung, gut. Inv., 14 St. 
ieh, Ernte, bei mind. 5000 Thl. 
An-. preiswerth verkäuflich. Näh 

Moritz Schmidtchen, Guben. 


Hausgrundſtücke 

egend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6028 


Gerson Jarecki, 


Saviehavlaßn 8. Boien. 
Shropshiredown 
Vollblut - Heerde. 
‚ Denkwitz 

bei Klopſchen in Schleſien. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 
7595 A. Maager. 


mit 
und 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


De 


Mieths- Gesuche, 


9 Bpeiteitr, 17, 
Ecke Gr. Gerberſtr., 


6 Zimmer, Küche, Zubehör per 1. 
Okt günſtig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Kl. Gerberſtr. 2 im Comtoir. 


2 Peerdeſtaͤlle 
und Remiſen 


hat zu vermiethen 9605 


C. Ratt 
Altes Deutſches Haus. 
gr pr 8 erräume 
Schleſiſche Zugochſen, 4 bis zu verm. Näh. im Comtoir 
5 Jahre alt, 13—14 Ctr.] St. Adalbertſtr. 1. 9810 

Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſev. 


ſchwer, ſtehen bei vorhe-| _‘ 

riger Anmeldung in ge⸗ A 

nügender Auswahl preis Wilhelmsplatz 6 

mäßig zum Verkauf. 9890 fiſt vom 1. Oktober ab ein Laden 
H. W nebſt Wohnung zu verm. 9823 


uttge, F 
5 Möblirtes Zimmer zu verm. 
Kadlewe bei Herruſtadt. Schloßſtr. 7, I. Etage, r. 9918 


Di 1225 


Die hleſige 9888 
eee 
dienerſtelle 
iſt vakant. Gehalt jährlich 360 
Mark, Gebühren etwa 90 M. 
und als Gefangenwärter beſon⸗ 
ders zu vereinbarende Entſchädi⸗ 

gung. 


der Bockverkauf 
in hie. Orig.⸗South⸗ 
down⸗ Zuchtheerde 


hat begonnen. 


Dom. Schmolz hei Yreslan. 
Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft. 


Kanf-= Tausch- s Pacht. 


Suche einen 


zu pachten, am liebſten im Dorfe 
und mit paar Morgen Land 
Off. unter A. M. 2. poſtlagernd 
Dakowy mokre erbeten, 9887 


Zu kaufen geſucht ein ge⸗ re a Rn a 
= | gungäbere a 
brauchtes, leichtes 9891 re ine Bewerber 
eiſernes wollen ſich ſchleunigſt unter Ein⸗ 
R 2 Feen et en 
. ebenslaufe el uns melden. 
Waſſer fr Reſervoir, Antritt nach Vereinbarung. 


oben offen, von ca. 4000 Liter 
Inhalt, oder 2 ebenſolche kleinere 
von ca. 2500 bis 3000 Ltr. Inh. 
Angabe von Maßen u. Preis an 


Dom. Golun bei Pudewitz. 


Gut erhalt. Kleiderſchränke. 


Herren ⸗Schreibtiſche, Stühle 
kauft L. Hoffmann, Eckladen, 
Jahns Hotel, Friedrichſtr. 30. 


eee ea 
e eee 
1 

wo 

Bromwasser, = 


(aqua bromata nervina) allen ner: 
venfranfen, an Ing Kopfichmerz | f 


Rogowo, den 26. Jult 1893. 
Der Magiſtrat. 


Ein thatträftiger, vorſichtiger 


Agent 


für Poſen ev. auch fur die Pro⸗ 
vinz von einer alten gut einge⸗ 
führten beſtrenommirten Wein⸗ 
Groß⸗Handlung in Stettin ver 
ſogleich oder ſpäter geſucht. Off. 
mit Photographie u. Referenzen 
unter K. 8. durch Rud. Mosse, 
Stettin. 9880 


Eine leiſtungsfähige 


Piſchemangelfabrik 


ucht für Poſen einen rührigen 


u. an Schlafloſigkeit leidenden Per: Vertreter 9885 
ärztli 1, 7 
50 f. 80 er ara dem event. Kommiſſionslager 


übergeben werden kann. Offerten 
unter A. Z. 35 Exp. d. Sta. erbeten 


7 * 7 — 7 
Eine Nähmaſchinen⸗Fabril 
ſucht bei hoher Proviſion Per⸗ 
ſonen zum 9904 

Verkauf ihrer Fabrikate. 

Gefl. Offerten unter B. K. 104 
an die Annoncen⸗Exped. Heinr. 
Eisler, Poſen, erbeten. 


Suche e. deſch. ev., j. 


Mädchen 


a. anſt. Fam., z. weiter. Aus bild. 
im Haushalt u. Beaufſicht. der 


4 Mart reſp. 2,50 Mark incl, Fl 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 
Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Haben Sie 
Fommerſproſſen? 


Wünſchen Sie zarten 
ſammetweichen Teint 
gebrauchen Sie 


Vergmann's 
Lilienmilch⸗ Seife 


9915 


2 — ohn Be „Bweil Kind. Völlig. Familtenanichl. 
Ene d gem, Nur anipruchlof. l. Mädch., 


d. Kind. g. h., wollen ihre Adr. ſ. 
a. Gutsbeſ. Stolze, Glowienka bei 
Pudewitz. 

Für das Bureau einer Lebens⸗ 
Verſ.⸗General Agentur wird 


ein junger Mann 


zu engagiren geſucht. Eintritt 
per 1./9. oder 1./10. Meldungen 
nebſt Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche nimmt entgegen die An⸗ 
noncen⸗Exvedition von Haasén- 
stein & Vogler in Posen, Fiedrich⸗ 
ſtraße 24, sub Chiffre 1060, 

Ich ſuche per ſofort oder per 
1. Auguſt cr. einen tüchtigen, 
erfahrenen 


jungen Mann 


für Schlochau, W.⸗Pr., derſelbe 
muß der Kolontal⸗, Spirituoſen⸗ 
und Eiſenwaaxen⸗Branche voll⸗ 
ſtändig firm ſein, auch mit der 
Buchführung und Korreſpondenz 
vertraut, möglichſt den Chef ver⸗ 
treten können. 9753 


Alex Stein, Danzig. 
Ein unverhetratheter 


Stellmacher 


findet von ſogleich Stellun 
dem Dom. Solaecz bei 


à Stück 50 Pf. bei: R. Barei- 
kowski und J. Schleyer. 4037 


Das Loos II. Grosse Pferde- 


Verloosung 

zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 
von 9429 


10,000M. 
Looſe à 1 Mark. 11 
Looſe für 10 Mark 
Porto u. Liſte 20 Pf. 
extra, verſendet 
Mark. F. A. Schrader, 3 
Il Loose | Haupt-Agentur. 
für HANNOVER, 
19 Mark.| Gr. Pacchofstr. 29. 


1 Artikel (Pariſer) 

UMMI eben: 
ate, 

10 Pf.⸗Marke verſchloſſen. e 


Dreyer, Perſ-Geſch. Hannover, 
9718 War-Str. 


Sehr. Polyſander⸗Pianino An 


p esmwertb zu verkaufen bei] Meldungen find zu richten an 
R. Meyer, Wilhelmſtr. 28, Hof I III das Wirthſchaftsamt. 9805 


auf 


E Absolut keine Nieten. =: 


DEE Ausschliesslich nur Gewinne. 
Ottoman. 400 Fros.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 
Nächste Ziehung schon am 1, August, 
Haupttreſſer jährlich 3 X 600,000, 300,000, 
60,000, 25,000, 20,000. 10,000 Fres. u. S. w. 
jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in Gold 
a 72 % prompt bezahlt. Zu: 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens 
baar 185 Mk. 


Monatliche Einzahlung auf en ganzes Loos nur 5 Mk. mit 
sofortigem Anrechte auf jeden Gewinn. 
Das billigste aller Loose. 
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. Aufträge 
durch Postanweisung erbeten. 9589 


J. Lüdeke, Staatsloose- u. Eifecten-Handlg. Berlin W. Zehlendorf. 
Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zenlendort Nr. 7. 


Agenturen werden vergeben. 


NORDDRUTSCHER LLOYD 


OSOOOIOS BREMEN. 
Beste und sehnellste Verbindung 


mit Helgoland u. Dorderney 


Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Norderney 
Schnelldampfer „Lachs“, Capt. Kögemana 


Schneftdampfer „Hecht“, Capt. Wurtmann 
-- beginnend mit dem 48. Junl, — 


u et 


Tägliche Verbindung 
remerhaven Lloydhalle- Helgoland 
Salonpostdampfer „Auguste Victoria“, 

. Capt. Arp 


. beginnend mit dem 1. Jul. —— 
— 


en 
Ank. Bremer! A 1 
Abt. d. Dampfer von Ber 
Ank. Norderney........ 12. Mttgs. 
„ Helgolan 12 „ 


Abf. Helgoland. 3.-Nachm, 
Ank.Brem 5 


45 Tage gültige Sommerkarten für Helgoland und 
Norderney, letztere mit wahlweiser Gültigkeit über Bremer- 
haven oder Norddeich, werden auf fast allen grösseren Eisen- 


bahn-Stationen ausgegeben. 
Der Vorstand. 


Bei uns iſt erſchienen und im ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Jupaliditäts⸗ u. Allers⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


nvaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
2 22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen 


Herausgegeben von dem 
Porlande der Juvalibitäts. und Alters-Berfiherungs- 
Anlalf Folen. 
Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1.30 M. 


Hoſhuchdruckttei W. Decker & Co. (A. Riste]), 


17, Wilbelmſtr. PO SEN. Wilbelmſtr. 17 
FFC 


